
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1914

12 (15.1.1914) Erstes Blatt



Karlsruhe, Donnerstag ranuar

Tageszeitung für üas werktätige
iluSgabr täglich mit Ausnahme Sonntags u. der gesetzt. Feiertage . Bbonue-
ircutsorcis : Zugeßcllt monatl . 76 4 » viertetjährt . 2,25 M ; abgeholt monatl .•5 H ; cir Poi : '

cha!ler 2 10 M. Lurch den Briefträger 2,62 M vierteljährlich .

Goschäftsstunden: 7 bis abends H7 Uhr.
Postscheckkonto Nr . 2650.

Telephon : Nr. 128, für Redaktion Nr. 481.

Inserate : Die Kspaltige, kl. Zeile, oder deren Raum 20 J>. Lokalinserat«
billiger. Schluß d. Jnscratenannahme )49 Uhr vorm., für größere Inserat «
amNachmittag zuvor. Druck u. Verlag : Buchdruckerei Geck LSie ^ Karlsruhe.

Die heutige J'fummcr umfaßt 10 Seiten .

Hllgcmcinc Ranzdebntte int bltdischen
Lmding.
Zweiter Tag .

Nachdem am ersten Tag der Finanzdebatte , am Diens¬
tag, das Zentrum zum Wort gekommen war , dessen Red¬
ner, der Abg . Zehnter , wohl allgemein enttäuscht hat , kam
am zweiten Tag etwas mehr Leben „in die Bude"

. Auch
die Tribünen waren etwas besser besetzt als am ersten Tag .
Als erster Redner kam der Führer der Nationalliberalen ,
Herr Geh . Hofvat R e b in a n n, zum Wort uno behandelte
zunächst die -Steuerpolitik . So wie der Zentrumsredner ,
will auch Rebmann von einer Erhöhung der direkten
Steuern nichts wissen , es sei denn, daß durch gemeinsames
Vorgehen der Einzelstaaten die Steuerschraube stärker an¬
gezogen wird . Bei der Frage der Präsidentenwahl hat
Redner die Zentrumsanwürfe gegen die Grotzblockpartcien
nicht schlecht pariert und aus bm Bänken des Zentrums
gab »s ziemlich lange Gesichter .

Nach Rebmann sprach der sozialdemokratische Redner,
Gen. Kolb , der in gewohnt vorzüglicher Weise das
sozialpolitische Bekenntnis unserer Partei aolegte, die
Differe»zierung unserer Partei von der bürgerlichen Auf¬
fassung prägnant hervorhebend. Er zeigte rm Detail , daß
der badische Staat noch lange nicht seinen sozialen Auf¬
gaben gerecht wird und zeigte auch die Wege , die gegangen
werden müssen . Daraus ergibt sich an sich unsere grund¬
sätzliche Stellung zur heutigen Staats - und Gesellschafts¬
ordnung , die der sozialdemokratische Redner mit aller wün¬
schenswerten und herzerfrischenden Offenheit der Regie¬
rung und den bürgerlichen Parteien vor Augen hielt.
Es war geradezu ein monumentales Bild vom Ge¬
danken und der Entwicklung des Sozialismus , das Genosse
Kolb hinstelltc. Ausgehend von den ökonomisch- histo¬
rischen Voraussetzungen des Gegsnwartstaates kritisierte
er die in diesem zu Tage tretenden Erscheinungen wie
Aktiengesellschaften und Syndikate , aus denen ausschließ¬
lich die Keime einer neuen Gesellschaftsordnung entsprin¬
gen. So leben wir bereits mitten in der sozialen Revolu¬
tion, und die Ziele der Sozialdemokratie bilden die natür¬
liche Weiterentwicklung. Scharf betonte dann noch Gen.
Kolb , daß wir nie einen Hehl daraus gemacht haben, daß
für uns die sozialen Reformen nur ein Mittel bilden, den
Zielen des Sozialismus näher zu kommen , damit unsere
prinzipielle Stellung scharf hervorhebend.
Dieses sozialistische Bekenntnis machte denn auch den
Staatsminister v . Dusch mobil, der die aogeackerte
Klepper der Budgetverweigerung der Sozialdemokratie
ritt , wobei er allerdings anerkennen mußte , daß die Sozial¬
demokratie praktisch und fleißig mitarbeite . Daß er die
Gründe nicht begreift, die die Sozialdemokratie dafür hat,dem Staate gegebenenfalls die Mittel zu verweigern,
wollen wir ihm billigerweise nicht verübeln . Zum Schluß
wandte sich der Minister noch gegen die anmaßende Politik
des Zentrums und machte die bcmerkenswerre Mitteilung ,
daß die erzbischöfliche Kurie über den Stand der Kloster¬
frage angefragt habe und neue Verhandlungen wünscht ,

*
12. öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer.

gr . Karlsruhe , 14 . Januar .
Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 9,20 Uhr.
Am Regierungstisch : Staatsminister v . Dusch , die Mini¬

ster v. B 0 d m a n , Dr . Rheinboldt , Dr . Böhm .
Im Eingang befinden sich verschiedene Petitionen : der

Gemeinden Krautheim , Gommersdorf , Winzcnhofen, Hor-
renbach , Klcpsau , Oberndorf , Ncunstettcn , Ahamstadt, Bobstadt,
Schweigern und Boxbcrg um Einführung einer Kraftwagcnver -
bindung ; eine Petition des Verbandes badischer Steuer¬
einnehmer und ' Steuern ssi st enten , sowie Steuer -
asststenten-Anwärter um Erhöhung der Vergütung und frühere
etatmäßige Anstellung der Bureau - und Kanzlcigehilfcn der
grotzh. Zoll- und Steucrvcrwaltung . Weiter ist emgegangen
eine D e nk s ch r i f t des Ministeriums über die Verein¬
fachung der Staatsverwaltung mit einem Nachtrag
und ein Schreiben des großh. Ministeriums der Finanzen mit
der Erklärung der Bereitwilligkeit zur Beantwortung der Jn -
trepellation der Abgg . Dr . Koch und Gen ., die Beeinträchtigung
der Staatsbahneinnahmcn durch die Bevorzugung der Reichs -
eisenbahncn betr . Ferner ging ein ein Antrag der Abgg . Rösch
und Gen ., die Einreihung der Stadt Lörrach im WohnungS-
ae 'dtarif betreffend.

Fortsetzung der Finanzdebattr .
Abg . Rebmann ( natl . ) gedenkt zunächst des verstorbenen

ehemaligen Finanzministers Eugen Becker . Er war nicht nur
ein treuer Verwalter , sondern schuf ein neues Finanzgesetz von
weittragender Bedeutung , wir gedenken dessen verehrend. Was
die badischen Finanzen betrisit , so ist cS noch nicht lange her , daß
wir sie mit Besorgnis betrachteten. Unter diesem Eindruck schufen
wir s. Zt . die neuen Finanzgesctze. Hierdurch wurde es möglich,
neue Reserven zu schaffen . Das Finanzwesen gelangte hierdurch
in einen stets sich bessernden Zustand . Die Sorgen wegen der
Staatsfinanzen konnten so beseitigt werden und wir dürfen jetzt
mit besserer Zuversicht in die Zukunft schauen . Allerdings sind
jetzt die Reservequellen erschöpft , so daß neue Steuern nickt mehr
in Betracht kommen können. Was das M u r g k r a f

't w e r k be¬

trifft , so ist dies eine Ausgabe, die sich selbst deckt. Bei der An¬
leihepolitik sollte man nie niemals sagen. Man weiß nicht,wie sich die Verhältnisse später gestalten. Wir können zufrieden
sein , wenn wir sagen können, daß wir den Gedanken an eine
Änleihepolitik auf eine Reihe von Jahren aufgeben können . Die
notwendigen Kulturaufgaben kosten fortwährend Geld. Die
grundsätzliche Teilung , die indirekten Steuern auf das Reich , die
direkten Steuern auf die Einzelstaaten zu übernehmen, scheint
sich etwas zu ändern . Hiergegen müßte entschieden Front ge¬macht werden. Durch das Eingreifen des Reichs in die direkten
Steuern wird die Existenz der Bundesstaaten gefährdet, deren
Finanzhoheit unterbunden . Da die Kultur des Reiches auf der
Kultur der Einzelstaaten beruht , ist die zunehmende Zentrali¬sation eine bedenkliche Erscheinung . Die verschiedenen Kultur¬
zentren in Deutschland, gegen Frankreich, wo sich das Leben in
Paris konzentriert , geben uns ein Recht aus diesen berechtig¬ten P a r t i k u l a r i s m u s , wenn wir uns dagegen wenden,
daß die finanzielle Existenz der einzelnen Bundesstaaten durch
die Wegnahme der direkten Steuern bedroht wird. WaS das
finanzielle Verhältnis der einzelnen Bundesstaaten zum Reich
betrifft , so bewegten sich die Matrikularbeiträge in stets steigen¬der Linie . Wenn die Reichssinanzreform ein Gutes hatte, sowar es das , daß hierdurch die Stundung der Matrikularbeiträge
beseitigt wurde . Wenn man jetzt sich in Baden wieder mit den
Matrikularbeiträge » befaßt , so beunruhigt mich dies. Auf kei¬
nen Fall können wir eine Erhöhung der direkten Steuernim badischen Lande vertragen , es sei denn, daß andere Staaten
ihre Steuern auch erhöhten, sonst laufen wir Gefahr , daß das
Kapital in andere Länder wandert . Auch bezüglich der Ver¬
mögenssteuer müsien wir vorsichtig sein . Das Nachlassen
der Bautätigkeit stimmt ebenfalls bedenklich . Besonders
ist auch zu berücksichtigen , daß der Grund - und HauSbesitz steuer¬
lich hoch belastet ist. Neue Steuern sind also ausgeschlossen . In¬
teressieren würde es mich, vom Herrn Minister zu erfahren , wie
sich die neue Staatslotterie entwickelt . Die finanziellen
Verhältnisse des Landes haben sich infolge guter wirtschaftlicher
Verhältnisse im letzten Jahre günstig gestaltet. Heute stehen wir
jedoch bereits am Beginn einer niedergehenden Konjunktur.Was die finanziellen Reserven betrifft , so sollten wir
hier vorsichtig sein, da wir nicht wissen , wie sich die Finanzen in
den nächsten Jahren gestalten werden.

Die stetige Abwanderung der ländlichen Bevöl -
k e r u n g in die Stadt , veranlaßt in höherem Maße , für die
ländliche Bevölkerung einzutreten . Einer der '

schwersten Posten
sind für uns die Hochschulen . Auf diesem Gebiete ist kein
anderer Staat so stark belastet, als der badische. Noch nicht allzu
lange liegt jene Zeit hinter uns , wo man daran dachte, eine un¬
serer Hochschulen eingehen zu lassen . Der Gedanke einer
Arbeitsteilung auf dem Gebiete der wissenschaftlichen Forschung
ist zwar wertvoll, scheint mir jedoch praktisch unlösbar . Der Ge¬
danke , der Staat solle die Kosten für die Volksschulen
übernehmen , ist wohl als Agitationsmittel auf dem Lande zuverwenden und hört sich auch theoretisch gut an , schwierig ist je¬
doch dic Frage , wie der Stat die Deckung für die 12 Millionen
übernehmen soll. WaS insbesondere dic städtischen Volks¬
schulen betrifft , so ist zu sagen, daß die Städte aus eigener
Kraft die Volksschulen auf ihre heutige Höhe brachten . Ter
Staat müßte Nivellierungspolitik treiben und könnte den städti¬
schen Volksschulen keinen Vorzug gegenüber den ländlichen ge¬währen . Es wäre dies gefährlich für das heutige Niveau unserer
städtischen Volksschulen. Nichts wäre aber dagegen einzuwenden,wenn ärmere Gemeinden bei ihren Schullasten unterstütztwerden. Was die Lehrergehälter betrifft , so kann man es
verstehen, daß sie bei den gegenwärtigen wirtschaftlichen Verhält¬
nissen auf Erhöhung ihrer Bezüge bedacht sind . WaS die Erhöh¬
ung der Gehaltstarife im allgemeinen betrifft , so wird an eine
Erhöhung der Höchstgehälter nicht gedacht , sondern daran , daß
die Beamten früher in den Besitz der höheren Gehälter kommen .
Vorsorge muß auch getroffen werden, daß den bestehenden Uebet-
ständen bei den Staatsarbeitern abgeholfen und für «ine
Vermehrung der Beamtenstellen Sorge getragen wird . Ten
gcestrn geäußerten Wünschen bezüglich der Altpensio -
n ä r e schließe ich mich an . Besonders sollten hier auch die For¬
malitäten beseitigt werden, die manchen abschrecken. Neu sind im
Staatsvoranschlag die Ausgaben für Kraftfahrzeuge . Ein¬
verstanden bin ich damit , daß hierzu von den Gemeinden keine
Zuschüsse verlangt werden. Nachdem einmal der Staat den
Eisenbahnverkehr übernommen hat , so hat er auch für den Aus¬
bau zu sorgen. Die Tarife für die Automobillinien sollten
möglichst nieder gehalten werden. Wenn wir in ein Tal eine
Autoljnie legen, um den Arbeitern den Verkehr zu ermöglichen ,
so dürfen nicht Tarife angesetzt werden, die ihnen die Benützung
unmöglich macht .

Die soziale Fürsorge ist eine Frage , die ruhig sich weiter
entwickeln soll. Gestern wurde der Gedanke ausgesprochen, daß
man bei der sozialen Fürsorge nicht bei den Arbeitern stehen
bleiben, sondern sie auch auf den Mittelstand ausdehnen soll . Ich
versuchte den Gedanken na <̂ udenken, kam jedoch zu keinem Re-
sutlat . Ich meine, die soziale Fürsorge, wie sie bisher geübt
wurde, kommt nur für die Arbeiter in Betracht. Für die an¬
deren Berufe kommen andere Dinge in Betracht. Was die
Handelspolitik betrifft , so bin ich für Fortsetzung der bis¬
herigen. Bezüglich der Jesuitenfrage bin ick der Ansicht,
daß deren Wiederkehr die konfessionellen Gegensätze in Deutsch¬
land verschärfen würde, nachdem der Jesuitenorden gegründet
wurde zum Kampfe gegen den Protestantismus . Auch im Kreise
der katholischen Geistlichen gibt es sehr viele Stimmen , die mei¬
nen , daß es nicht gut sei, wenn neben dem weltlichen Klerus ein
geistlicher in Deutschland ist . Ich glaube , daß viele Katholiken
der Ansicht sind , wir würden ihnen einen schlechten Dienst er¬
weisen , wenn wir die diesbezüglichen Wünsche erfüllen . Vor
allem aber müssen wir verlangen , daß die Achtung vor dem Ge¬
setz erhalten bleibt.

Es gibt kein richtiges Bild , wenn wir die Landtags¬
wahlen nur nach dem . positiven Zahlenergebnis betrachten.
Man muß auch die Wählerschaft betrachten. Zugegeben
muß allerdings werden, daß eine gewisse Verschiebung eingetreten
ist , Aus den Zündholz - Sozzey sind wieder Zentrums¬

wählergeworden . ( Heiterkeit . ) Der Ausfall der Präsiden¬
tenwahl war das Ergebnis des Wahlausfalls . Wenn heutedas Zentrum betone, die Sammlung gegen die Sozialdemokratie
sei ein so dringendesBedürfnis , wie war cs denn 1905 und 1909?Wir meinen , daß die Sammlungspolitik ein Feigenblatt war fürverborgene Tinge . (Heiterkeit . ) Die Wahlen sind nichts an¬deres als Versuche , die Macht der Parteien zu erweitern . (Sehr
richtig ! ) _ Tie Wahlen sollten die bisherigen politischen Verhält¬
nisse verschieben ; das ist aber der rechten Seite nicht gelungenIlbg. Zehnter sprach gestern ganz anders , als das Zentrumbisher sprach . Man kann die Zusammenarbeit der Parteien beiLinken im badischen Landtag ansehen wie man will , sie wird ver¬
schiedenartig beurteilt . Ein Teil der Presse schreibt , wir wärenin Abhängigkeit von der Sozialdemokratie , ein anderer Teil , die
Sozialdemokratie wäre von uns abhängig . Wir sind beide unab.
hängig. Wir fanden uns jedoch zusammen, wenn es galt, reak¬tionäre Pläne der Rechten abzuwehren und wir werden uns auchin der Folge wieder zusammenfinden . Sie schufen und schaffen
durch Ihre reaktionären Pläne den Zwang zu dieser Zusammen¬arbeit . ( Beifall der Linken . )

Was die Proporzvorlage betrifft , so paßt die akademische
Haltung der Regierung sehr wenig zu den Verhältnissen. Meine
Fraktion steht auf dem Standpunkt , daß die Einführung des
Proporzwahlrechts ein Segen für das Land wäre . Ein wesent¬
liches Bedenken gegen das Proporzwahlrecht bildet nur das Auf¬hören der persönlichen Beziehungen zwischen Abgeordneten und
Wählerschaft. Alle anderen Einwände sind belanglos. Bei den
Gemeindewahlen bewährte sich das Proporzwahlrecht vorzüglichWas die Bedenken gegen die Stärkung der politischen Parteier
durch das Proporzwahlrecht betrifft , so sind gerade die politischenParteien die beste Art der Vertretung und ihnen wird eS auchgelingen , die kleinen Interessengruppen niederzuhalten . Ties
zeigte sich am besten bei den Gemeindewahlcn . (Beifall.)

Abg . Kolb (Soz .) :
Im Namen meiner Fraktion spreche ich zu dem Hinscheidcrdes ehemaligen Finanzministers Becker meine Teilnahme ausDie Finanzen haben sich , wie der Finanzminister sagte , günstigentwickelt . Nun kamen in letzter Zeit wieder neue Steuerndurch die W e h rv 0 r la g e auf . Bei dieser Gelegenheit erließdie Reichsregierung einen Generalpardon und drohte gleichzeitigmit schweren Strafen im Falle der unrichtigen Angabe des Ver¬

mögens. Dies sollte die badische Regierung in der Folge auchtun . Denn die Arbeiter müssen ihren Verdienst auf Heller undPfennig ang . bcn, die besitzenden Klassen haben jedoch die Mög .
lichkeit, Verschleierungen vorzunehmen . WaS die Finanzlag !betrifft , so stehen uns ziemliche Reserven zur Verfügung . Der
Ausführungen , die gestern und heute über die Finanzpolitik ge¬macht wurden , kann ich mich nicht voll anschließen . Der Staat
ist heute ein anderer als früher und hat andere Aufgaben als
früher . Der Herr Finanzminister wies auf eine neue direkteSteuer hin , wobei ihm die Herren Zehnter und Rebmannabwinkten. Eines muß allerdings zugegeben werden, daß wiran der Grenze der steuerlichen Leistungsfähigkeit im badischenLande stehen. Wir müssen auch Vergleiche mit andern Län¬dern ziehen. Die Hauptfrage ist eben die : ob die Politik die
gleiche bleiben soll wie bisher . Wertn die bürgerlichen Parteienernstlich wünschen, daß das Reich keine neuen direkten Steuern
erstreben soll, so müssen wir eben verhüten , daß das Reich großeAusgaben macht, die Deckung verlangen . Hierzu habe »aber die bürgerlichen Parteien keine Lust '
Hätte der badische Staat nicht früher den Kommunen dic
ganze Steuerlast aufgelastet , so wären heute die Verhältnisseandere . Die Gemeinden haben hierdurch hohe Schuldenlastenbekommen .

Bei der Frage der Uebernahme der Volksschullasterauf den Staat finden wir die konservative Fraktion auf unsererSeite . Auch in der Frage der Arbeiterausschüsse ist dies derFall . Den Konservativen tut es anscheinend gut, geistige An¬
lehen bei uns zu machen . Mit konservativen Forderungen hatdies zwar wenig zu tun . Die badische Regierung ist hier kon¬
servativer als die badischen Konservativen . Allerdings müßteeine Uebernahme der Volksschulen auf den Staat den Staat
veranlassen, der Volksschule eine andere Bedeutung beizumeffenals bisher . Die Volksbildung , die die Volksschule schafft, istvon größter Bedeutung für das Volk. Die Ausgaben für die
Volksschulen sind daher als werbende Ausgaben zu be¬
trachten. Merkwürdig berührt , daß die Parteien , welche hierSparsamkeit predigen , im Reichstag jahrzehntelang die Schul¬denwirtschaft mitmachtcn . Ihr Standpunkt ist daher ein un¬
logischer. Wenn ein Staat nicht so reich ist, alle Ausgaben
gleich zu decken , so muß er sich eben auf andere Weise die Mittel
verschaffen . Die Herstellung von Projekten , die Generationen
hindurch bestehen , wie Universitätsbauten , Rhcinbrückcn uswsollten nicht aus laufenden Mitteln gedeckt werden. So reich istdas badische Volk eben nicht, um alle diese Mittel ohne Anleihen
aufzubringen . Diese werbenden Ausgaben könnten durch An¬
leihen gedeckt werden . Die Kultur Politik leidet auf dieseWeise not. Hierdurch entsteht ein

Kulturdefizit .
Durch diese Sparsamkeit leidet die große Masse des Volkes not .die in ihrer geistigen Weiterentwicklung gehemmt sind . Ichpredige keine sinnlose Anlehenspolitik . Für unmöglich halte iches aber , vorerst neue Steuern zu schaffen . Jedenfalls darf dem
Volk die Luft zur Weiterentwicklung nicht unterbunden werdenund die Volksschule darf nicht notleidcn . Denn auch jetzt sind
noch große Mängel auf dem Gebiete der Volksschule zu
verzeichnen . Nur wenn wir eine neue Finanzpolitik einleiten,ist eine Besserung möglich . Die badischen Städte haben da eine
viel weitsichtigere Finanzpolitik eingeleitct . Als auf dem letzten
Landtag die Denkschrift über das Fortbildungswesen kam,ivandte sich das Land dagegen ; das ist erklärlich, denn die Ge¬
meinden können diese Mittel nicht aufbringen . Nun tritt auch
noch dic

Arbeitslosenfürsorge
hinzu . Es ist dies keine Aufgabe der Städte , sondern he:
Staat muß hier einschreiten. Bis ietzt begnügte er sich jedoch
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hiit platonischen Erklärungen . Aus all diesen Gründen muh
eine andere Finanzpolitik eingeleitet werden . WaS die

Beamtenpolitik
t , so mutz endlich einmal eine gründliche Vereinfachung

der Staatsverwaltung durchg . führt werden und mit dem slMer -
fälligen Bureaukratismus gebrochen werden . Wir sind für teil¬
weise Aenderung des Gehaltstarifs , aber wir müssen bedenken ,
daß eS auch Leute gibt , die nicht pensionsberechtigt
sind . (Sehr richtig ! ) Es ist bedauerlich , daß sich alle Fragen
der Beamten darum drehen , daß der Gehaltstarif erhöht wird .
Eine Beschäftigung mit politischen Fragen wäre auch am Platze .
Die Beamten berufen sich forwährend auf die Teuerung , bei
den Wahlen wählen sie konservativ . (Heiterkeit ^ Die Zahl der
Beamten wächst ständig und die politischen Parteien werben
daher immer mehr von ihnen abhängig , Die Parteien haben im
letzten Landtag sehr viel für die Beamten getan und bei den
Wahlen ist auf sie kein Verlaß . Herr Rebmann sprach vorhin
von Zündholzsozzen , es gibt auch Zündholznazzen . ( Hei¬
terkeit . ) Die Beamten sollten sich endlich irgend cme politische
Ueberzeugung schaffen . In diesem Zusammenhang verdient eS
bemerkt zu werden , daß Kollege M ip f e r , der das Menschen¬
möglichste für die Beamten tat , vorz diesen aus dem Landtag
herausgewählt wurde . Kollege Dr . Zehnter plädierte gestern
für den Aenderung der Rangvcrhältnisie . Wenn dieser Frage
so große Wichtigkeit beigemesicn wird , möchte ich Vorschlägen ,
daß man den Rang der Beamten erhöht und die Gehälter
Herabsetzt . Wohin dieser Rangkultus führt , sieht man an Za -
bern , wo der Geh .- Rat 2 . Klasse >den der S -Klasse auf Grund
seiner Stellung unberechtigterweise zurechtwies . In parla¬
mentarischen Staaten , in Dänemark z . B ., ist die Frau des
Ministerpräsidenten Kammerstenographin . Wie würde so eine
Tatsache bei uns ausgenommen werden ? Hieran sieht man die
Vorzüge deS parlamentarischen Systems . Was die

Eisenbahnverwaltung
betrifft , so ist hier eine durchgreifende Aenderung nötig . Dieses
wichtige Gebiet sollte ein selbständiges VerwaltungSgcbiet bil¬
den . An die Spitze der Generaldirektion gehört ein Mann mit
weitem Blick. Dieser wichtige Teil unseres Staatswesens sollte
nicht nebenbei verwaltet werden . Der Aufwand der Staats¬
verwaltung wächst ständig , immer mehr Beamte kommen und
immer bureaukratischer wird der Apparat . DaS Uobermah an
Schreibarbeit , die Zentralisation ertötet jeden
Geist . Di « Tatsache , daß der Generaldirektor der Staatseisen¬
bahnen z. B . kein Telephon hat , zeigt am besten den Bureau¬
kratismus , der mit unserer Zeit im Widerspruch steht . All diese
Dinge kommen oben daher , daß im Staatsleben sich niemand

von unten herauf

emporarbeiten kann und jeder stehen bleiben muh , wo er hin »
kommt . J ^ >e Initiative wird vernichtet . Bald haben wir
mehr Revisoren als andere Beamte . Kennzeichnend ist es , «daß
trotz d« S großen Apparats ein Mann jahrelang Eisenbahnwag¬
gons von Kupfer stehlen wnnte , ohne daß man es bemerkte .
Zu dieser rein formalistischen Kontrolle gehört auch daS
A kk o r d s y st e m . Kollege Zehnter sagte zutreffend , daß im
Staate mehr gearbeitet werden müßte . Es yibt Beamte , die
sehr viel arbeiten ; es gibt aber auch sehr viele Beamte , die
sehr wenig arbeiten . Oft kann man die Erfahrung machen ,
daß Beamte wenig arbeiten , um es nicht mit den anvcrn zu
verderben . Eine Aenderung der Verhältnisse ist jedoch nur
möglich durch eine

Umbildung der politischen Berhiiltnisse .
Wenn heute jemand eine verantwortliche Staatsstellung erhält ,
ist seine Arbeitskraft meistens erschöpft . Die Rsten Leute lau -
fen uns deshalb davon . Was die politischen Verhältnisse be¬
trifft . so bin ich von der gestrigen Rode des Herrn Dr . Zehnter
über die politische Situation wenig befriedigt . Ich glaube , daß
Herr Kollege Zehnter falsch spekuliert , wenn er meint , die
Rechtsentwicklung schreite fort . Die letzten badischen Wahlen
weroen vielfach unter falschen Gesichtspunkten -betrachtet . Kol¬
lege Zehnter sagte gestern : Wir waren von den Erfolgen un¬
serer Sammlungspolitik enttäuschtI Damit ließ er die
Katze aus dem Sack , denn damit sagte er , daß das Zentrum
nur solange Interesse an einer Sammlungspolitik habe , als
es Vorteile davon hat . Die Prinzipenlosigkeit des Zentrums
tourde damit gekennzeichet . Mit

religiösen Fragen
wurde bei den letzten Wahlen die katholische Volksseele ins
Kochen gebracht . Dinge wurden mit der Religion verquickt , die
nichts damit zu tun hatten . Der Hauptzweck der Zentrums¬
taktik, die Nationalliberalen « zu zersplittern , mißlang jedoch.
WaS vom Zentrum an Demagogie geleistet wurde , läßt sich nicht
übqrbieten . Was hätten denn schließlich die Nationalliberalen
bei einem Zusammengehen mit dom Zentrum machen können ?
Mit dem Zentrum können sie doch kein« Politik machen . (Abg.
Zehnter : Im ReichStagl ) Im Reichstag wird eben keine
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liberale Politik gemacht sondern eine Politik der Erstarrung .

Mit allen Mitteln wird gegen uns gehetzt. Die Vorwürfe '
Igegen uns veranlassen mich, etwas näher darauf einzug hen .
' Wir erklärten immer , daß die Reformen für uns ein Mittel
zum Zweck sind , die gegenwärtige Gesellschaftsordnung in ein«
sozialistsche umzuwandeln . Aus dem stetigen Wechsel aller ge-
schichtlich gewordenen Gesellschaftsordnungen bauen wir unser
praktisches und theoretisches Programm auf . Noch nie enl -
wickelten sich die Verhältnisse so rapid als heute . Durch die

kapitalistische Wirtschaftsordnung
wird daS ganze Eigentum einigen wenigen Besitzenden auS -
geliefert . Tie von uns propagierte Umwandlung der kapita¬
listischen Ordnung in eine sozialistische Gesellschaft läßt sich
nicht auf eine Formel legen . Der Staat wird einen Teil über¬
nehmen , die Vergenossenschaftlichung wird sich geltend machen .
Wir sagten nie , daß wir die Entwicklung gewaltsam machen
wollen . Am allerwenigsten haben jedoch die bürgerlichen ^Par¬
teien und die Regierungen ein Recht , sich darüber zu entrüsten .
Das Bürgertum machte schon viele Revolutionen , Bismarck
machte Gewaltpolitik . Wir appellier en nicht an die
Gewalt ! Der Kern der Entwicklung zu unfern Forderungen
liegt im heutigen kapitalistischen System . Aus ihm entwickeln
sich die kommenden Zustände . Die

soziale Revolution
wird nicht erst kommen . Wir sind bereits mitten drin . Karl
Marx sagt , daß nicht willkürlich unsere Ziele erreicht werben ,
sondern aus ökonomisch-geschichtlichen Ursachen heraus . Aus
einzelnen Kapitalisten heraus wurde zu Anfang deS letzten
Jahrhunderts der Kampf der Kapitalisten untereinander . Spä¬
ter entwickelten sich die Aktiengesellschaften und schließlich ent¬
standen die Syndikate . Mit brutalsten Mitteln drücken diese
den einzelnen nieder und .wenn dieser Zustand die höchste Stufe
erreicht hat , so wird der sozialistische Gedanke in alle Volts¬
kreise gekommen sein , so daß die Zeit für eine Aenderung in
unscrm Sinne zum Wohle aller gegeben ist. Die Bedenken
gegen die heutige Ordnung dringen daher auch heute schon in
alle Kreise . Es ist daher sehr sonderbar , wenn wir wegen Liesen
Ideen als schlechte Menschen hingestellt werden . Wie rasch der
Genossenschaftsgedanke fortschreitet , können Sie daraus ersehen ,
daß Minister Dr . Schenkel noch im Jahre 1905 , als ich in Len
Landtag kam , den Gedanken an ein staatliches Murgwerk mit
den Worten abwieS : Das sei nicht Aufgabe LcS Staates . Heute
haben wir das Murgkraftwerk I Ein anderes Beispiel zeigt die
hiesige elektrische Straßenbahn .

Sie werden auch nicht bestreiten , daß durch die heutigen
Verhältnisse die Menschen immer mehr proletarisiert
werden , wodurch anderseits Riesengewinne entstehen . Wir
lasen vor einigen Tagen , daß Berta v. Krupp 20 Millionen
Mark im letzten Jahre verdiente . Dieser Widersinn muh be¬
seitigt werden und eine gerechte Gesellschaftsordnung geschaffen
werden . Was die Vorwürfe betrifft ,

daß wir international feien ,
so ist es merkwürdig , daß sie gerade von der katholischen Kirche
und den Fürsten erhoben werden , die beide auf der Spitze des
Internationalismus stehen . Es wird gesagt , wir ständen außer¬
halb deS Vaterlandes . Wir sind mit dem Lande verwachsen
genau so wie Sie . Wir verbitten eS uns daher ,
wenn Sie uns den Vorwurf machen , daß wir
antinational seien . (Zwischenrufe im Zentrum . ) Wir
sind international , soweit es nötig ist . um die Arbeiterschaft
und die Kultur zu heben . (Zwischenruf tat Zentrum : Jahr¬
hundertfeier ! ) Wir ehren diejenigen , die vor hundert Jahren
im Kampfe um die Freiheit fielen ; den inszenierten byzan¬
tinischen Rummel müssen wir dagegen verwerfen . Die Art ,
wie es das

Militärshstem
gegenwärtig treibt , ruft , wie ich glaube , auch allmählich bei an¬
deren Seiten Besorgnis hervor . Das Urteil über die Zoberner
Affäre vor dem Straßburger Gericht ist schon eine Parodie auf
das objektive Rechtsempfinden .

Präsident Rohrhurst : Wir wollen hier nicht die Objektivität
des Gerichts anzweifeln .

Abg . Kolb fortfahrend : Wenn mir nicht gestattet ist, weiter
darauf einzugehen , so will ich konstatieren , daß ich nicht von der
Objektivität des Straßburger Gerichts überzeugt bin . Die Ver¬
hältnisse im Militär können jedoch erst dann besser werden , wenn
unsere diesbezüglichen Forderungen erfüllt sind , wenn das Milt -
tär in ein Volksheer überführt ist. Was unsere

republikanische Ueberzeugung
betrifft , so haben wir hieraus nie ein Hehl gemacht . ES ist dies
kein Grund , uns zu bekämpfen . In anderen Staaten ist dies
undenkbar . Als neulich z . B . unser Genosse Dr . Frank in Lon¬
don sprach, waren die höchsten Gesellschaftskreise anwesend . Bei
uns darf nicht einmal ein staatlicher Nachtwächter in eine sozial¬
demokratische Versammlung . ( Heiterkeit . ) Muß Deutschlano

den Ruhm haben , das rückständigste Land der Welt zu sein ? Die
politische Kultur wird sich jedoch trotzdem weiter entwickeln . Tte
Monarchie muh sich eben damit absinden . Sie hat sich aus dem
Absolutismus und Feudalismus zu den heutigen Zuständen ent¬
wickelt und wird sich weiter entwickeln . Die Rechte sträubt sich
aus begreiflichen Gründen dagegen , denn in der Folge kann
nicht mehr anders regiert werden als liberal . Deshalb sucht
uns die Rechte zu isolieren , um nach Schwächung des Liberalis¬
mus die Reaktion am Leben zu erhalten . Der Staatsmann , der
versucht , uns außerhalb der Verfassung zu stellen , ist ein Büro¬
krat , aber kein Staatsmann .

Ter Staat kann sich auf das Gerede des Zentrums mit der
Sammlungspolitik nicht einlasscn , denn dies bedeutet für das
Zentrum nichts anderes als Stärkung der eigenen Macht . Das
Zentrum ist schlau . An liberale Minister findet es nichts aus¬
zusetzen . Die Hauptsache ist ihm , daß reaktionär regiert
wird ; dies genügt ihm . Wenn wir im Sinne einer fortschritt - -
lichen Politik wie bisher weiter arbeiten , so arbeiten wir yicht
nur für unsere Partei , sondern zum Wohle des ganzen Vater¬
landes . ( Lebhafter Beifall . )

Staatsminister v. Dusch dankt für die anerkennenden Wort «
über den verstorbenen Finanzminister Becker. Bei der Frage der
Handelspolitik gehen die Ansichten auseinander , ebenso bei der
Finanzpolitik . Bezüglich der Steuererhöhungen bestehen gleich¬
falls verschiedene Widersprüche . Die Stellung der Regierung
bei den Wahlen war eine vollauf vernünftige . Eine Reihe
von Vorwürfen , die ftüher gegen die Negierung fielen , waren
hinfällig . Die Regierung hielt ihre Meinung nicht zurück, wenn
sie auch nicht eingriff . Was die Sammlungspolitik betrifft , so Hai
die Politik des Zentrums doch einen gewissen Erfolg gehabt ,
den letzten Wahlen hat sich unstreitbar eine Entwicklung nach
rechts vollzogen . Bezüglich der Großblockpolitik habe ich früher
schon meine Ansicht geäußert . Ein Gebilde , aus das sich die Re¬
gierung stützt, ist die Großblockgemeinsckwft nicht und kann
es nicht weroen . Tie Budgetverweigerung der Sozialdemo¬
kratie macht dies von vornherein unmöglich . ( Zuruf von . der
Sozialdemokratie : Dies hängt von Ihnen ab ! ) Porwände las¬
sen sich immer finden . Ich brauche nur an Magdeburg zu er¬
innern , um ihre Stellung zu beurteilen . Bezüglich der Verhält¬
niswahl kann ich die Erklärung abgeben , daß die Stellung der
Regierung vor der Wahl genommen wurde , und zwar in Ueber -
einstimmung . Wegen des Jefuitengcsetzcs sind verschiedenfach
Angriffe gegen die Regierung gerichtet worden . Wir tragen
hierfür die Verantwortung , denn es geschah nichts , was nicht dem
Gesetz entsprach . Weiter sei bemerkt , daß di« indische Regierung
nicht den Antrag aus Verschärfung stellte . Wissenschaftliche Vor¬
träge der Jesuiten , die religiöse Fragen betreffen , sind nicht ge¬
stattet . Tie Jesuitenvorträge in Freiburg berührten religiöse
Fragen . Wir sind daher sehr weit entgeyengekommen . Nach¬
dem jedoch in Pforzheim wieder ein Vortrag gehalten werden
sollte , der sicher religiöse Tendenzen in sich getragen hätte , so
mußten wir dagegen einschreiten . Wenn gesagt wird , daß die
Regierung unrechtmäßig gehandelt hätte , so hätte man an den
VcrwaltungSgericktshof gehen sollen . Dies geschah nicht . Man
wollte eben ein Agitativnsmittel haben . ( Sehr richtigI ) Ich kann
das verstehen , denn es gibt nichts agitatorisch Wirkungsvolleres
als religiöse Fragen . Ich glaube nicht , daß der Negierung irgend
welche Vorwürfe gemacht werden können , besonders in Berück¬
sichtigung des Bundesratsbeschlusses . Es handelte sich hierbei da¬
rum , auszuführen , waS ausgeführt werden mußte . Einer Auf¬
hebung des Jesuitengesetzrs wird die Regierung nicht zustimmen .
Einer Milderung wird sie sich dagegen nicht ablehnend gegenüber -
stellen . Die Initiative wird sie jedoch nicht ergreifen können .
Zur Klostrrfrage hat die erzbischöfliche Kurie neue Schritte etage -
lritet . Ich möchte hierdurch mitteilen , daß vor wenigen Tagen
ein Antrag auf Einführung von Klöstern einging . Vorerst ist
die Frage noch nicht genügend getlärt , daß ich mich dazu äußern
könnte . Gegen die Ernennung deS Oberbürgermeisters Stritt
zum Landgerichtsrat war kein Grund vorhanden . Es war nur
recht, daß ein Beamter , der lange einer größeren Stadt Vorstand
und sich mit Rechtsfragen befaßte , eine entsprechende Stellung
erhielt . Die Rangverhältnisse der Richter bilden ein
großes Kapitel . Ich möchte da Mitteilen , daß bei der Besetzung
der höheren Richterstellen nicht der Rang eine Rolle spielt, , son¬
dern die Leistung . Zu den Ausführungen des Abg . Kolb möchte
ich bemerken , daß die Verteilung der Schullasten zwischen Staat
und Gemeinden in ganz Deutschland ähnlich wie bei uns liegt .
Die weiter vom Abg . Kolb angeregte Vereinfachung der Staats¬
verwaltung hat auch eine gewisse Grenze . Die Errichtung eine ?
Eisenbahnministeriums hat Schwierigkeiten . Was die Beamten -
zahl betrifft , so wird die größte Zahl der Beamten im Eisenbahn¬
wesen beschäftigt . Zu den weiteren Aussührungen deS Abg . Kolb
über den Militarismus möchte ich sagen , daß es unrecht ist , von
einem derartigen Fall , wie Zabern , überzugehen zu Angriffen
auf daS Militärwesen . Die AeußerunA des Abg . Kolb , daß die
Fürsten international versippt seien , möchte ick zurückweisen . Die
weiter beigezogene Aeußerung deS Grafen Dork von Wartenburg

Ms französischer Spion in
Deutschland gefangen .

Memoiren von Paul Choren » e.
24 - — ( Stachln:, verb . i

( Fortsetzung .)
Der neue Direktor war kein Wimmer Mensch , im Gegen¬

teil , er wurde bald der Liebling der Gelangeneu . Als sruye -

rer Gesängnisdtrettor von Cottbus , war er höheren Ortes

gut angeschrreben u. vom Geheimrat Crone aus seinen Po¬
sten berufen worden , hauptsächkch wohl , um das furchtbare
eist rne Regiment , unter dem das Zuchthaus unter seinein
Vorgänger geschmachtet hatte, etwas zu mildern . Und er
tat in dieier Beziehung , was or koimte , er reformierte alles
von Gvmcd auf . Gefangene und Aufseher hatten das Ge¬

fühl , aus einem bösen Traum zu erwoäM . Der ganze Ton
im Hause änderte sich : Der neue Direktor liebte das An -

fchreien und Brüllen nicht : die Aufseher brüllten mtd schrieen
nicht mehr . Er liebte keine Angebereien . Die Aufseher zeig¬
ten die Gefangenen nicht mehr wegen jeder lächerlichen Klei¬
nigkeit an . Aus den Stmfliften , die monatlich der Regie -

rung ein geschickt wurden , vorsckMmden Angaben - wie etwa
folgende : „der und der , drei Tage Wasser und Brot , weil
er den Krähen zuiah , ein anderer : drei Tage Arrest , weil
er seinem Nachbar mit dem Auge zezwinkett hat , ein dritter :
acht Tage Arrest wegen einer Uanständigkäit usw . Man
schickte auch nicht mehr Liften von sechzig Gefangenen ein ,
die an Weihnachten , Ostern oder Kaisers Geburtstag , zur
Strafe kein Fleisch bekommen hatten . Unter Rogatz waren
monatlich etwa 660 Bestrafungen erfolgt , sodaß auf jeden
Gefangenen je eine Strafe kam. Unter Langebcch , deni
neuen Direktor , sank diese Zahl bis auf 120 , ja sogar 80 herab .
Und man machte wieder einmal die alte Erfahrung : daß
die Disziplin besser wurde , und daß die Menschen sich williger
fügten , je weniger gestraft wurde . Auch das Essen wurde ap¬
petitlicher als früher , wir bekamen auch eine Mittagsruhe -

Pause von 12— 1 Uhr und eine andere von 4— 4% Uhr .
Ein kleines persönliches Erlebnis , daß das Wohlwollen

deS neuen Direktors beweist ' .Eines TaaoS wurde ich vom

Gejangemm Wiger , unsorm Gefängnisbarbier , rasiert , unter « bis sie ihr Pensum fertig haben. Letzteres ist übrigens mchl
Assistenz des Aufsehers Bayer . Ptötzlich bemerkte dieser eine
Unregelmäßigkeit in meinem Anzug . Weil ich mein wolle¬
nes Unterivams direkt auf die Haut angezogen und das Hemd
verkehrt herum , darüber , dannt auf dar erkälteten Brust kem
Schlitz sei.

„Na , so etwas habe ich über noch nie >ges«hsn, " schrie Bayer ,
.. das zeige ich cm .

"

Am folgenden Morgen führt mich Bayer wirklich vor den
Direktor . Der zuckte lachend die Achseln.

„Wie können Sie einen Gefangenen wegen solch einer
Kleinigkeit zur Anzeige bringen ?

Und zu mir gewaudt :
„Sie täten gut , CHorenne , Hemd und UnterwamS so an .

zuzichen , wie es das Reglement vorschreibt. Es ist gut , Die
können -gehen .

"

Langebach konnte aber auch dreinfahrcn , wenn es not tat .
Am selben Tag hatte er den Gefangenen Rugvmer , dcr die
Küsterdienfte versah , mit vierzehn Tagen Dunkelarrest be¬
straft . Ruganer hatte im Altar eine Kaufniederlage van
Kautabak errichtet , den er im Verwaltungsbuwau zufammrn -

kehrt, und er hatte seine Geschäftseröffnung durch ein Zir¬
kular angekündigt . •— Die Zelle für Dunkelarrest ist ein -enger
kleiner Raum , dessen Fenster mit einem eisernen Laden fest
verschlossen ist. Ein Bett -gibt es nickst, der Arrestant muß
ans dem Boden schlafen , selbstverständlich ohne Decke, sogar
im Winter . Die einzige Nahrung bildet 1 Kilo Brot täglich ,
Salz und Wasser . Einmal im Tage , morgens wird die Zelle
gelüftet . Und trotz all dem gibt es Sträflinge , die einen
solchen Ekel vor der Arbeit haben -, daß sie sich absichtlich z-wcm-

zig bi ? dreißig Tage Dunkelarrest verschaffen und di« rmtze
Zeit dann damit verbringen , auf dem Rücken liegend zu schlö -

fen oder zu träumen .
Eben gerade werden sechs Gerangen , junge gesunde Kerle ,

Var den Direktor geführt , weil sie iin leisten Monat ihr Ar¬
beitspensum nickt erledigt haben . Es ist die im ganzen - Zuckt -
bauS bekannte Gruppe der .chm , len "

. Sie dienen den Anf -
iekiern- und Beamten als Zieffchebe zeblloi -er Witte imd wer

säM -r , es üvcrsreigt niemals die Leistungsfähigkeit eines
normalen Mensckj-en , gibt es dock) Gefangene , d. e das drei-
und vielfache ihres Pensums täglich erted .gen und ein hüb -
jck-es Geld dc.be- verdienen . Zwar wird das einfache Pensum
nur mit vier Pfennigen täglich bezahlt , dem Rücksäll .gen so¬
gar nur nut zwei Ps -emiigen , alles aber , was außer dein Pen -
■utn gearbeitet wird , erhält die viersackje Bezahlung , sodaß ich
Zucksthäusler geiehen habe , die bei ihrer Entlassung «ine
Summe von 500 bis 1000 Mark ausbezahlt erhielten .

Im Geiste habe ich oft die Zuchtlwusdisziplin mit der
m ' luärischen Disziplin in Preußen oerglickM und bin zu
dem Schluß gekommen , daß erstere der zweitm bei Weitem
überlegen ist. Im Zuchthaus (wenigstens hier in- Halle, )
sind di« Aufseher den Gefangenen gegenüber für all « ihre
Handlungen voll verantwortlich , seit Langebach am Ruder
ist, gibt es ivgar kein« Neckereien und Oriälereicn mehr , so¬
gar alle Schimpfwörter sind streng verboten . Wie anders
ini preußischen Heer , wo jeder einfache Soldat den- Schimp -
fereien , ja sogar häufig den tätlichen MißhaMungen - -der
Sergeanten aus gesetzt ist !

Ein junger Aufseher namens Unger hatte einen Gefcm-
gegen , der nnvcrsckjämt gegen ihn gewesen war , „Louis " ge¬
schimpft . Dreier , der -wirklich berufsmäßiger Zuhälter ge¬
wesen , und als ielcher auch ins Zuchthaus gekommen war ,
beklagte sich beim Direktor , und Unger wurde als ./unge¬
eignet für den Posten " entlassen .

Ein Sämeidcrmeister , der einen frechen Sträfling ge- 1
ohrfligt leckte , wurde zu drei Mark Geldstrafe verurteilt , p
Zwei Aufseher , Schloff und Siffart , wurden - etwa um die - j
selbe Zeit zu zwanzig Mark Strafe verurteilt , weil sie einen ?
Gefangenen an ? dem Krankeni -aül haben entkommen lassen .
De « Gesonnene hatte mit dem Fuß seiner e !sern>en Bettstell « #
ein Lock> in di« Wand gebohrt . war aus diesem Loch oben aus P
die Außenmauet des Zuchthauses gesprungen und hatte sich
von da einfach benintersallen lasten . Dabei batte er sich
den Fuß gebrochen , und konnte sich nur mit Mühe in ein«
benachbarte Sckeune schleppen , wo man ihn , nur mtt einem

den mit größter Verachtung behandelt . Auch der Direktor Hemd lokl » det e.m nächsten- Morgen in einem Heuhanten
ist sehr stnma gegen st« ' - r letzt sie auf Wasser und Brot, • ouffonh . ^Fortsetzung
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im preußischen Abgeordnetenhaus enthält ein großes Stück Wahr¬
heit. Die Temperatur der Etatsdebatte war bis jetzt eine ver¬
hältnismäßig mäßige im Gegensatz zu früher . Möge dies so
bleiben uyd mögen Ihre Verhandlungen zum Wähle des Vater¬
landes ausfallen !

Minister v. Bodman : Ich habe den Auftrag , einen Gesetzenr -
murf bctr . Hagelschaden zur Beratung und Beschlußfassung vor¬
zulegen .

Der Gesetzentwurf wird der Kommission für Justiz und Ver¬
waltung überwiesen.

Minister Dr . Rheinboldt : Ich habe den Auftrag , einen
Nachtrag zum Etat , enthaltend den Entwurf eines Gesetzes zur
Linderung der Not der Winzer Vorzügen . Ter Stachtrag beträgt
200000 Mark.

Der Gesetzentwurf wird der Budgetkommission überwiesen.
Präsident Rohrhurst teilt mit , daß ein Antrag der Abg . Tr .

Frank und Gen ., Zabern betr . ( den wir untenstehend veröffenr-
lichen) und ein Antrag der Abg . Massa und Gen ., Einreihung der
Stadt Offenburg in den Wohnnngsgeldtarif betr . cingegan-
gen ist.

Räch st e Sitzung : Donnerstag vormittag 914 Uhr.
Fortsetzung der Finanzdebattc .

Schluß der Sitzung : 1 % Uhr .
*

sozialdemokratische Landtagsfraktion
rerchte heute folgende Interpellation ein :
Interpellation Dr . Frank und Gen . die Zaberner Urteile betr.

In den Urteilen der Straßburger Mlitärgerichte wird be¬
hauptet, daß die preußische LtabincttSordre vom 12. Oktober 1820
noch in Geltung fei und daß die Offiziere sich bei der Anwen¬
dung dieser Vorschrift nicht darum zu kümmern brauchten, ob
die Ordre mit den Gesetzen in Einklang stehe. Ta auch die in

(Baden liegenden Truppenteile zum preußischen Kontingent
gehören , ersuchen wir die Großh . Regierung um Beantwortung
der Arage :

Welche Schritte hat die Regierung getan oder gedenkt sie
zu tun , um die persönliche Freiheit der badischen Staats¬
bürger und das Ansehen der badischen Zivilverwaltung zu
schützen?

*

Die - Abgg . Rösch (Soz .) und Gen . brachten einen Antrag
ein , die Einreihung der Stadt Lörrach im Wohnungsgeldtarif'- treffend :

Die Zweite Kammer wolle beschließen , Großh . Regierung
auf Grund des 8 2 Absatz 1 des Wohnungsgeldgesetzes zu er¬
suchen, die Stadt L ö rr ach mit Rücksicht auf die gesteigerten
Wohnungsmietpreise in die 1 . Ortsklasse cinreihen zu wollen.

*
“

Die Budgetkommission
nahm gestern nachmittag ihre Sitzungen wieder aus und trat in
die Beratung des Budgets der Landwirtschaft ein. Tie Kommis¬
sion ersucht um einen kurzen Bericht über die Tätigkeit der
Landwirtschaftskammer. Ferner wird beschlossen, die Erörte¬
rungen über dieses Budgets auf die Zweige der Landwirtschaft
auszudehnen , die der Landwirtschaftskammer zur Pflege über¬
wiesen sind . Im Budget sind der Landwirtschaftskammer zu
dem letzteren Zwecke 84 000 Mk . überwiesen. Die Landwirtschafts¬
kammer erhält ferner 85 000 Mk . als Staatszuschuß für allge¬
meine Verwaltungszwecke. Auf die Anfrage , welch Erfolge man
mit der Viehverwertungsgenostenschaft gemacht hat, erklärt die
Regierung , daß sie diese Aufgabe der Landwirtschaftskammer
überwiesen habe. Diese versuchte im Hinterlande die Organi¬
sationen auszubauen , stieß aber auf erhÄlich Hindernisse. Auch
im badischn Oberlande hat sich die Landwirtschftskammer dieser
Organisation gewidmet, und zwar mit Erfolg . Der Umsatz sei
erheblich gestiegen, wenn er auch noch keineswegs befriedigend
sei . Aus der Mitte der Kommission wird darauf abgehoben , daß
die größte Schwierigkeit bei der genossenschaftlichen Organisation
darauf zurückzuführen ist, daß diese Genossenschaften den An¬
forderungen hinsichtlich der Qualität und Quantität des zu
liefernden DieheS nicht gewachsen seien . Eine Anfrage , inwieweit
gesetzliche Maßnahmen gegen die Faulbrut bei der Bienenzucht,
getroffen seien , beantwortet die Regierung dahin, daß ein bezüg¬
liches Reicksgesetz in Aussicht genommen sei . Vorerst sei die An¬
stellung eines FaulbrutinspektorS geplant . Bezüglich der Förde¬
rung der Rindvieh - und Pferdezucht behält sich die Regierung
die im Budget vorgesehenen Mittel zur Verwendung vor . Auf
Anfrage erklärt die Regierung , daß regelmäßige Remontemärkte
in Baden nickt stattfinden . Die vorübergehenden Märkte hätten
nicht das erhoffte Ergebnis gehabt.

Die Kommission stimmt den Einnahmen und Ausgaben für
das Landwirt ''ckaftsbudget zu.

Ferner wird das Budet der Münz - und Salinenverwaltung
beraten und genehmigt.

Beamtenkommission.
Die Kommission beschließt , daß zu Vorsitzenden die Abgg .

Kölblin und Wiedemann , zum Sckriftführer der Abg .
Rösch bestellt wird . Tie eingegangenen Petitionen sollen in
Gruppen eingeteilt und demgemäß auch berichtet werden. Die
allgemeine Berichterstattung erhält Abg . V e n e d e y , die Be¬
richterstattung über die Petitionen der mittleren Beamten aus
der allg . Staatsverwaltung der Abg . R o e s ch , die der mittle¬
ren Beamten der Abg . v. G l e i ch e n st e i n , die der unteren
Eisenbahner der Abg . Bitter . Die Berichterstattung über die
Anträge bezügl. der Einreihung in eine höhere Ortsklaffe erhält
Abg. Kölblin , diejenige über die Anträge zum Gehaltstarif
der Abg . V e n e d e h.

Justizkommission.
Zur Beratung stand der Entwurf eines Gesetzes betr . die

Sicherung des Wbhnungsrechts . Die Kommission beschloß Ver¬
tagung der Beratung und sich nebst dem Ministerium der Justiz ,
auch mit dem Ministerium des Innern über diese Frage ins Be¬
nehmen zu setzen.

Labern und Preußen ,
Die Etatsdebatte im preußischen Dreiklassenhause

hat die tiefsten Wurzeln des schweren Konflikts aufgedeckt,
der das ganze Reich erschüttert. Der Zusammenstoß zwi¬
schen militaristischer Ueberhebung und bürgerlicher Rechts¬
auffassung in Elsaß-Lothringen hätte nie so gefährliche
Formen annehmen können , wenn nicht die ganze durch
das Dreiklassenwahlrecht gestützte Macht des konservativen
Altpreußentuins auf der Seite der Gesetzlosigkeit stände .
Dieses konservative Altpreuhentum wird im Dreiklassen¬
hause auch nicht durch die beiden konservativen Fraktionen
allein vertreten , e§ findet eine starke Stütze auch beim
Zentrum und ganz besonders bei der nationalliberalen
Partei . Ihrem Redner , dem Abg . Röckling , war es Vor¬
behalten, im preußischen Dreiklassenham'

e den Fall Zabern
in einer Weise zu besprechen , wie es im Reichstag kaum
ein Konservativer getan hat . Herr Röckling , national -
liberaler Dreiklassenmann und im Privatberuf preußischer
Landgerichtsdirektor, hat gesprochen wie der Kricgsministcr
v . Falkenhayn .

Am 3 . Dezember hat der nationalliberale Reichstags-
abaeordnetc van Calken, der seit einem halben Menschen -
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alter in Elsaß -Lothringen lebt, im Namen seiner Fraktion
der Kampfrede des Zentrumsabgeordneten Fehrenbach
gegen den Kriegsminister ausdrücklich und vollinhaltlich
zugestimmt. Die nationalliberale Reichstagsfraktion hat
die Mißtrauensresolution gegen den Reichskanzler mit
angenommen . Und wieder, wie bei der Präsidentenwahl ,
wie bei der Ablehnung des konservativen Arbeitswilligen -
antrags erhob sich ein Sturm des nationalliberalen Alt-
preußentums , dem sich Herr Bassermann mit seiner Stutt¬
garter Rede schon völlig unterworfen hat . So konnte Herr
Röckling im T -reiklassenhause als ein Sieger reden, und
er hat die Ansckiauungen , die innerhalb der nationallibe¬
ralen Partei gesiegt haben, mit einer Anschaulichkeit vor¬
getragen , daß jedem auch nur einigermaßen liberal ge¬
sinnten Mann bei der Lektüre dieser Rede die Augen über¬
gehen mögen.

Herr Röckling hat dem Kriegsminister v . Falkenhayn
für seine Rede, über die auch nationalliberale Reichstags-
abgcordnete ehrlich empört waren , den Tank der preu¬
ßischen Nationalliberalen ausgesprochen ! Und er hat den
Reichskanzler angegriffen , weil er im Reichstag die Frage
offen gelassen hatte , ob das Militär oder die Zivilbehörde
im Rechte sei . Herr Röckling , der preußische Landgerichts¬
direktor, steht ganz auf der Seite des Militärs , das den
elsässischen Landgerichtsdircktor Kalisch nebst Richtern und
Staatsanwalt widerrechtlich gefangen setztet

Kein Wunder , daß Herr v . Bethmann Hollweg nacki
einer solchen Rede eines Nationalliberalen auch den Rest
dessen verleugnetc , was er im Reichstag noch schwächlich
und schüchtern zugunsten der Gesetzlichkeit gesagt hatte. Im
Reichstag hatte Herr v. Bethmann dreimal erklärt , daß das
Militär die Grenze i seiner gesetzlichen Befugnisse über¬
schritten habe . Im Dreiklassenhause, nach Röcklings Rede ,
aber sagte er : „Haben Sie nicht den Eindruck , daß manche
Leute, die damals meinten , das Militär hat Unrecht ,
jetzt (nach den Straßburger Verhandlungen ) eines Besse¬
ren belehrt worden sind ? " Offenbar zählt der Herr Reichs¬
kanzler zu diesen eines Besseren belehrten Leuten in erster
Linie sich selber . Und wenn er sich auch aus verfassungs¬
rechtlichen Gründen dagegen verwahrte , ausführlich auf
die Zaberner Angelegenheit einzugehen, so hat er mit dieser
Bemerkung ebenso wie mit seiner letzten Herrenhausrede
abermals gezeigt, daß er als preußischer Ministerpräsident
noch anders , noch viel reaktionärer denkt denn als deutscher
Reichskanzler.

Es ist die Zusammensetzung des preußischen Landtags ,es ist das elende Dreiklassenwahlrecht, das auf den obersten
Reichsbeamten wie auf die nationalliberale Partei den¬
selben reaktionären Einfluß ausübt . Wieder zeigt sich
der Kampf gegen das Dreiklassenwahlrecht, diesen stärksten
Hort rechtswidriger Gewalt , als die Lebensfrage der deut¬
schen Politik .

Hier hat ober schon der erste Tag der Etatdebatte ge¬
nügt , um die ganze Hoffnungslosigkeit einer Reform des
alten Preußens aus eigenem Willen erkennen lassen . Herr
v . Bethmann stellt sich ganz auf den Standpunkt der kon¬
servativen Theorie , nach der das Versprechen der Thron¬
rede von 1908 durch die abgelehnte Wahlreformvorlage
erledigt sei und er beantwortet die Frage nach dem Zeit¬
punkt eines neuen Refvrmwerks mit einem vielsagenden
Achselzucken. Herr Röckling , der Nationalliberale , will
beileibe nicht , däß das Abgeordnetenhaus der Regierung
eine Wahlreform aufdränge , er findet das Wahlrecht nicht
schlecht und kann warten . Die Regierung will aber eben¬
sowenig den : Landtag eine Reform aufdrängen , auch sie
kann warten . Von einer Einigung der Parteien über die
Grundlinien einer Reform ist nicht entfernt die Rede.
Denn die Nationalliberalen wollen die Einführung der
direkten Geheimwahl nur als Vorspann benutzen , um die
Drittelung der Urwahlbezirke zu beseitigen und auf diese
Weise alle Minderbemittelten ausnahmslos in die recht¬
lose dritte Wählerklasse zu drängen . Das Zentrum , das
durch die nationalliberale Reform Schaden erleiden würde,
sträubt sich gegen sie — natürlich mit Recht , wenn auch aus
parteipolitischen Gründen .

Da die konservativen Fraktionen eine Wahlreform
überhaupt nicht wollen, ist die Einigung des Zentrums
mit den Nationalliberalen die erste Voraussetzung für die
Möglichkeit einer Reform . Diese Einigung ist aber nicht
vorhanden , man ist von ihr weiter entfernt als je zuvor.Man will ja diese Einigung überhaupt nicht , sondern man
spielt ein Spiel mit verteilten Rollen, um die Wahlreform
zu verhindern .

Die Diktatur des Säbels proklamiert - das Dreiklassen-
wahlrecht befestigt : das ist die politische Bilanz der ersten
zwei Wollen des neuen Jahres . Der nationalliberale
Herr Röchling hat zur Verherrlichung dieses Zustandes
die deklamatorische Wendung erfunden , so stärk der Schutz
der Freiheit der Einzelnen sein müsse, so stehe doch das
Schicksal der Nation turnchoch darüber . Das Schick¬
sal der Nation würde der nationalliberale Herr Röchling
bedroht sehen , wenn auch die Offiziere nach den Gesetzen
zu handeln verpflichtet wären und wenn in Preußen ein
Staatsbürger so viel gelten dürfte wie jeder andere.Das Volk aber denkt : Eine „Nation "

, die wie die
preußische Edelkaste die Freiheit des Einzelnen schamlosunterdrückt, muß zugrunde gehen und verdient zugrunde
zu gehen . Diese Sorte von Preußentum muß vom Erd-
boden verschwinden , damit das deutsche Volk leben kann!

Deutscher Reichstag.
Berlin , 14 . Januar .

Am Bundesratstisch befinden sich Kommissare. Präsident
Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 1,20 Uhr. Eingegangen ist
eine Interpellation der Sozialdemokraten über Mißgriffe
der Militärverwaltung mit folgendem Wortlaut : „Was gedenkt
der Reichskanzler zu tun , um Verfassung und Recht zu schützen
gegen die gesetzwidrigen Uebergriste der Militärgewalt , wie sie
durch die Kriegsgerichts-Verhandlungen über die Vorgänge in
Zabern offenbar geworden sind und die in beiden Häusern des
preußischen Landtags Unterstützung gefunden haben ?"

Vor Eintritt in die Tagesordnung gibt Präsident Kämpf
folgende Erklärung ab : Im preußischen Herrenhaus hat sich ein
Mitglied in bezug auf den Wehrbeitrag dahin geäußert , daß
die Art , wie der Wehrbeitrag im Volke aufgenommen worden
sei, darauf schließen laffe, daß die nationale Gesinnung überall
im Anwachsen begriffen sei , daß aber die berufene Vertretung
des deutschen Volkes jene Gesinnung habe vermissen lasten. I
(Große Unruhe . Rufe : Unerhört ! ) Ich gestehe sttbstverständ- 1
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lich den Landtagen der Bundesstaaten das Recht zu, Kritik an
dem Verhalten des Reichstags zu üben, ebenso wie der Reichs¬
tag dieses Recht gegenüber den Landtagen der einzelnen Bun¬
desstaaten für sich in Anspruch nimmt . Wenn aber dem
Reichstag der Vorwurf gemacht wird , daß er die nationale Ge¬
sinnung habe vermissen lasten, so liegt hierin , namentlich auch
angesichts der Tatsache, daß das Gesetz über den Wehrbeitrag
vom Reichstag mit überwältigender Mehrheit angenommen ist,eine Beleidigung des Reichstags (Sehr richtig! ) , die ich von
dieser Stelle aus mit aller Entschicdenheit zurückweise . (Leb¬
hafter Beifall auf fast allen Seiten des Hauses.)

Aus der Tagesordnung stehen Petitionen . Die Hirsch-
Dunckcrschen Gcwerkschaftsvercinc , die Gesellschaft für soziale
Reform u . a . bitcn um tvcitcrc Schutzbestimmungen für die
Arbeiter in der schweren Eisenindustrie . Die Kommission be»
antragt Ucberweisung zur Berücksichtigung bezw . zur Erwägung.
Tie Konservativen beantragen Uobcrweisung zur Erwägung.
_ Abg . Spiegel (Soz . ) : Die Bundesratsverordnung zum
Schutze der Hüttenarbeiter reicht nicht aus . Vor allen Dingen
aber sind wir mit deren Ausführung unzufrieden . Wir for¬
dern. daß den Gowerbeinspcktoren Assistenten aus den Avbeiter-
kreisön zur Seite gstellt werden . Mehrfach sind Arbeitsschich¬ten von 32—34 Stunden festgestellt worden. Häufig ist den
Arbeitern keine Gelegenheit zur Einnahme der Mahlzeit ge¬
geben . Eine Regelung der Pensionskaffe ist dringend zu wün¬
schen .

Abg . Dr . Böttger ( natl . ) : Wir werden bei der Etatsberatungin Anregung bringen , daß, bevor neue Bestimungen getroffenwerden, das Reichsgesundheitsamt uns eine Darstellung über den
Gesundheitszustand der Großeisenindustrie gibt. Gegen das Ver¬
langen von Arbeiterkontrolleuren nach dem Muster der Sicher¬
heitsmänner haben wir die schwersten Bedenken . Sie würden
jedenfalls zum Mittelpunkt der politischen Agitation werden. Das
Prämiensystem hat sich ganz gut bewährt . Eine Reform de-
Pensionskastenwesens halten auch wir für wünschenswert. Eine
Arbeitszeit von 12 Stunden muß beseitigt werden. Aber der Acht¬
stundentag würde eine beträchtliche Vermehrung des Arbeiter-
Heeres nötig machen , und da besteht die Gefahr , daß wir auf aus¬
ländische Arbeiter zurückgrcifen müssen . In der Frage der ju¬
gendlichen Arbeiter tnüffen internationale Bestimmungn getrof¬
fen werden.

Abg . v. Gräfe - Güsterow ( kons. ) e Wir haben für die Arbeiter
ebensoviel Wohlwollen wie die anderen Parteien . Ein Vergleich
der englischen Industrie ist nicht möglich , zumal dort der Acht¬
stundentag nicht gesetzlich gewährleistet wird . In dieser Frage
sollten auch die Jnteresten der Arbeitgeber berücksichtigt werde »

Abg . Sosinski (Pole ) : Die Ausnutzung der Arbeiter ist be¬
sonders in Oberschlefien groß . Den Arbeitern muß mehr Ein¬
fluß auf die Pensionskaffen eingeräumt werden.

Abg . Windeck (Lothr . ) : Tie Ausführung der in den Petitio
nen gestellten Forderungen würde besonders die Lothringer In¬
dustrie sehr schädigen . Es müßten dann internationale Abmach¬
ungen getroffen werden .

Abg. Haberland ( Soz . ) : Das Fehlen in den Hüttenbetriebeu
ist groß . Ta die Arbeiter wirtschaftlich abhängig sind , müsten sie
sich sogar körperliche Mißhandlungen gefallen lassen . Die Berichte
der Gewerbeinspektionen beruhen auf ganz falschen Infor¬
mationen .

Abg . Dr . Burckhardt ( w . Vg . ) : Mitzstände sind in den Hütten¬
betrieben unzweifelhaft vorgekommen, zu deren Beseitigung wir
die Hand reichen.

Die Petitionen werden dem Antrag der Kommission entspre¬
chend erledigt .

Darauf tritt Vertagung ein . Nächste Sitzung morgen 1 Uhr .
Tagesordnung : Interpellationen betreffend kriegsgerichtliche Ver¬
handlung über die Zaberner Borfälle . Sonntagsruhe im Han ,
delSgewerbe . — Schluß 6 Uhr.

Die Freifahrt der Reichstagsabgeordnete»
Die nationalliberale Reichstagsfraktion hat im Reichs¬

tag den Antrag wieder eingcbracht, das Gesetz über die
Entschädigungen an die Mitglieder des Reichstags dahin
zu ändern , daß freie Fahrt während der Dauer der Legis¬
laturperiode auf den deutschen Eisenbahnen gewährt wird.

Dieser Antrag ist bereits im vorigen Jahre vom Reichs¬
tag einstimmig angenommen worden, ohne daß die Regie¬
rung darauf etwas veranlaßt hätte .

Sicherung des Koalitionsrechts .
Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat beschlos¬

sen, iin Reichstag folgende Anträge einzubringen :
Der Reichstag wolle beschließen , den Reichskanzler zu

ersuchen , dem Reichstag baldigst einen Gesetzentwurf zu-
gehen zu lassen , wodurch alle das Koalitionsrecht einschrän¬
kenden ausnahmegefetzlichen Vorschriften in den Reichs¬
und Landesgesetzen aufgehoben werden und ferner für alle
Personen , die ihre körperliche oder geistige Arbeitskraft
gegen Lohn oder Gehalt in den Dienst eines andern stel¬
len , das Koalitionsrecht gesichert wird . Insbesondere
wird gefordert :

1 . Aufhebung des 8 153 der Gewerbeordnung ;
2 . Ausdehnung des 8 152 Absatz 1 ebenda auf alle Ange¬

stellten und Arbeiter , denen dieses Recht nach den gel¬
tenden Gesetzen vorenthalten wird .

3 . Uni die Anwendung des 8 253 des Strafgesetzbuches
auf Lohn- und Arbeitskämpfe auszuschließen , ist im
Gesetz . zum Ausdruck zu bringen , daß unter der Ab¬
sicht der Verschaffung eines rechtswidrigen Vermö¬
gensvorteils nur die Absicht zu verstehen ist, sich
oder einem Dritten einen dem Recht zuwider -
laufenden Vermögensvorteil zu verschaffen . Es
ist aber zum Ausdruck zu bringen , da « die A" künöl -
gnng der Arbeitsniederlegung keine Drohung im
Simm des Gesetzes darstellt .

4 . Es ist iw. Gesetz ausdrücklich auszusprechen, daß jede
Al ' ed ' und jedes Rechtsgeschäft als gegen die guten
Sitten verstoßend, nichtig sind , wonach der Dienst¬
verpflichtete gewissen , politische oder soziale Inter¬
essen vertretenden Vereinen nicht beitreten darf oder
aus ihnen auszutreten hat .

5 . Es ist mit Strafe zu bedrohen, wer die Ausübung de-:
Koalitionsrechts der Arbeiter hindert oder zu hindern
sucht.

Deutsche Politik.
Die Macht des Reichstags.

Wie ein Lichtblick in dunklen Tagen mutet die Aus¬
einandersetzung an , die am Dienstag im preußischen Drei¬
klassenhause zwilchen dem Reichskanzler und den Konserva¬
tiven über die Frage der Reichsbcsteuerung stattfand . Ein
Lichtblick nicht etwa deshalb , weil hier zwischen der Rechten
und dein Reichskanzler wieder ein Zwiespalt zulage trat ,
über den sich Liberale in kindlicher Hoffnung freuen mö-
aen . sondern weilchier wenigstens in einer Frage die Macht
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des auf Grund allgemeinen Wahlrechts gewählten Reichs¬
tags offenbar wurde. Wenn der Konservative Winckler
Herrn v. Bethmann die schwersten Vorwürfe darüber
Mächte , daß er die Vermögenszuwachssteuer habe durch¬
wehen lassen , so konnte der Reichskanzler darauf nur ant-
vorten, daß auch ihm diese Lösung unsympathisch sei, daßrber er und die verbündeten Regierungen sich dem Reichs-

.'ag gegenüber in einer Zwangslage befunden hätten .
Diese Zwangslage war tatsächlich vorhanden , denn eine

Auflösung des Reichstags wegen der Steuerfrage war na¬
türlich eine glatte Unmöglichkeit . Die Verbündeten Re¬
gierungen konnten den Wählern nicht sagen : Wir haben
den Reichstag davongejagt , weil er die Steuern auf den
Besitz will, schickt uns einen andern , der indirekte Steuern
annimmt . Selbst die Konservativen hätten er ja nicht
wagen können, mit einer solchen Parole in den Wohlkampf
;u ziehen , es wäre dann kaum ein Mann von ihnen zurück-
gekommen . Der Reichskanzler konnte daran erinnern ,
daß sogar Herr v . Heydebrandt im Reichstag erklärt hatte ,die Konservativen seien bereit , „das Vermögen der . Be¬
sitzenden auf den Altar des Vaterlandes zu legen" — der¬
selbe Herr v . Heydebrandt, der wenige Jahre zuvor im
Dreiklassenhause erklärt hatte , die Konservativen würden
dem Hause des allgemeinen Wahlrechts das Portemonnaie
der Besitzenden nun und nimmer zur Verfügung stellen !

Man sieht , selbst der Führer der Konservativen nimmt
einigermaßen europäische Allüren an , wo er unter dem
Druck des Reichstagswahlrechts steht , und nur zu Hause,im Dreiklassenparlament enthüllt er rücksichtslos die Ur¬
kraft seines brutalen Borussentums . Es ist zweierlei im
Dreiklassenhause zu schimpfen und im Reichstag, der vom
Volk gewählt wird und in dem 110 Sozialdemokraten
ätzen, Politik zu machen . Die Annahme der Vermögens-
zuwachssteuer war ein politischer Sieg des Volkes über das
Junkertum und die verjunkerten Regierungen .

Der Reichstag kann Macht haben, wenn er sie habenwill. Und den Reichstag so zu gestalten, daß er Macht
haben will, liegt bei den Wählern , beim Volke selbst. Mag
nun der Reichstag dem Säbelregiment zeigen, daß die
Volksvertretung nicht ohnmächtig ist . Sonst wird alles ,was er im Einzelnen durchgesetzt hat , zur Anklage gegen
die Parteien, die hier versagen. Gegen eine Reichstags-
Mehrheit , hinter der die große Mehrheit des Volkes steht,kann keine Macht aufkommen. Das hat sich im Kampf
um die Steuergesetze gezeigt. Ter Reichstag kann stark
sein, und er hat die Pflicht des Starken, das Recht zu
schützen , das in Elsaß-Lothringen von Soldatenstiefeln
zertreten am Boden liegt.

Ein Wort zu rechter Zeit .
Der fromme „R e i ch s b o t e " bringt jeden Tag an

»er Spitze seiner Beilage zur Erbauung und Ermunterung'einen Lesern einen Bibelspruch oder ein Zitat aus den
steden und Schriften frommer und patriotischer Personen .
Daß er bei der Auswahl dieser Lesefrüchte immer eine
besonders glückliche Hand verriete , werden selbst seine
Freunde nicht behaupten wollen. Aber du lieber Himmel,
woher in der Eile immer etwas passendes und zweckent¬
sprechendes nehmen? Entschieden Pech hat das Blatt in
seiner Ausgabe vom Mittwoch. Da prangt an der gewöhn -
ten Stelle ein Satz des Hofpredigers S t o e ck e r, der fol¬
genden Wortlaut hat :

Die regierenden Kreise haben sich weniger durch eine zu¬
vorkommende Liebe und voraussehende Weisheit in >den so¬

zialen Problemen zu ihrer Reformpolitik bewegen als durch
das Wachsen der Umsturzbcwegung dazu drängen lasten.
Die Wiederholung dieses Eingeständnisses aus so be¬

rufenem Munde kann in einer Zeit, wo die regierenden
Kreise von ihren bisherigen sozialpolitischen Leistungen so
viel Wesens machen und sich gegen die Fortführung der
Sozialpolitik sträuben, der „Umsturzbewegung" nur hoch¬
willkommen sein .

Zum Konflikt zwischen Aerzten und Krankenkasien.
Die Konferenz, die am Montag mit den Vertretern der

Aerzte im Reichsamt des Innern stattfand , ist resultatlos
verlaufen. Es sollen nun zunächst die Verhandlungen ab¬
gewartet werden, die am Mittwoch in Breslau stattfinden .
Oie Vertreter der Aerzte erklärten , daß der Kampf auf der
ganzen Linie ausgenommen würde, wenn die Regierung
nicht dafür sorge , daß die Kassen sich den Wünschen der
Aerzte fügen.

In Zittau verhängte der Aerzteverein über die dortige
Ortskrankenkasse für die Gewerke die Sperre . Die Kassen¬
mitglieder sollen von den Aerzten nur zu doppelten und
dreifachen Honorarsätzen behandelt werden.

Elsaß-Lothringen — preußische Provinzen !
Die „Rheinisch - Westfälische Zeitung " stellt die Forde¬

rung auf :
„Elsaß - Lothringen muß mit Preußen verschmolzen wer¬

ben unter einem preußischen Oberpräsidenten wird das erreicht
werden , was jeder der Statthalter nach Koller zu erreichen
vergsbens sich bemüht hat ."

Das wäre freilich kurzer Prozeß gemacht , denn von
Recht und Gerechtigkeit kann man unter den gegenwärtigen
Zuständen nicht reden. Zu einer solchen Maßnahme wäre
aber die Zustimmung der Bundesstaaten erforderlich, die
wohl kaum zu erzielen ist. Die Alldeutschen drängen ganz
offensichtlich zum Staatsstreich , durch einen G e -
w a l t a k t sollen die Elsaß-Lothringer entrechtet werden
und jeden Widerstand hofft man im Blute ersticken zu
können .

Der Wahlkampf im ? . badischen
Neichstagswahlkreis .

Windschläg . Am letzten Sonntag fand hier eine öffent-
iliche Wählerversammlung statt. Stadtrat Gen. Mansch
verstand es, den Anwesenden in leichtverständlicher Form
die , Ziele und Bestrebungen der Sozialdemokratie vor Au¬
gen zu führen und erntete lebhaften Beifall . Mit dem
Hinweis , derjenigen Partei ihre Stimme zu geben , die das
Wohl des Volkes als ihr erstes Prinzip anerkennt , schloß
der Vorsitzende die gutverlaufene Versammlung .

Urloffen. Am Sonntag abend referierte hier in einer
öffentlichen Wählerversammlung Parteisekretär Gen.
Drinks - Karlsruhe. Er erläuterte die Forderungen der
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Sozialdemokratie und ihre Tätigkeit in den Parlamenten
und erntete lebhaften Beifall . Mit einem Appell , am 3.
Februar dem Kandidaten der Sozialdemokratie Genossen
Geiler die Stimme zu geben , schloß der Vorsitzende die
gutbesuchte Versammlung .

Zell a. H ., 11 . Jan . Die heute nachmittag %4 Uhr
anberaumte öffentliche Volksversammlung , in der Land-
tagsabg . Gen . Kahn aus Schwetzingen referierte , war
gut besucht. Er schilderte das Benehmen der bürgerlichen
Parteien (speziell das Zentrum) im Land- und Reichstag,
die dem unteren Volke ungerechterweise immer neue
Steuern aufhatsen . Wären die andern Parteien mit den
Sozialdemokraten Hand in Hand gegangen, so wären diese
Zustände in Deutjchland nicht vorhanden. — Von der Dis¬
kussion wurde kein Gebrauch gemacht . Am Schlüsse der
Versammlung forderte der Vorsitzende die Anwesenden auf ,am 3 . Februar unserem Kandidaten Gen . Geiler , Re¬
dakteur aus Mülhausen , ihre Stimme zu geben und schloß
dann die sehr interessant und anregend verlaufene Ver¬
sammlung.

Am Sonntag , 11 . Januar , fanden in Schutterwald
und Appenweier 2 Volksversammlungen statt , in welchen
Landtagsabgeordneter Gen. Kurz - Grötzingen über die
bevorstehende Reichstagsnachwahl referierte . In S ch u t-
terwyld war die Versammlung sehr gut besucht. Mit
großer Aufmerksamkeit folgten die Versammelten den
Worten des Referenten und spendeten am Schlüsse dem
Redner reichen Beifall . Da sich an der Diskussion niemand
beteiligte, so forderte Gen . Kurz in seinem Schlußwort die
Versammelten auf , am 3 . Februar den Stimmzettel mit
dem Namen F r a n z G e i l e r in die Wahlurne zu legen .Gen . Hoffmann dankte den Anwesenden für ihr Erscheinenund schloß nach 5 Uhr die gut verlaufene Versammlung .Abends fand in Appenweier mit demselben Thema
eine Versammlung statt . Der Besuch hätte besser sein
können . Ein großer Teil, unter ihnen auch Gegner , hatte
sich draußen am Fenster postiert, da sie anscheinend nicht
den Mut hatten , in die Versammlung zu geben . Auch
muß das Referat des Genossen Kurz einigen Anwesenden
auf die Nerven geschlagen haben, denn sie konnten sich nicht
mehr ruhig verhalten und murmelten immer dazwischen .
In der Diskussion hatte aber niemand den Mut nur ein
Wort zu sprechen . Gen . Hoffmann forderte am Schlüsse
die Anwesenden auf, das Referat zu Herzen zu nehmen
und am 3. Februar nur die Stimme unserm Landsmann
Geiler zu geben . Ferner ersuchte er die Anwesenden, dazu
beitragen , daß sich die sozialdemokratischen Stimmzettel bei
dieser Wahl verdoppeln und daß sich Appenweier auch zuden Orten im 7 . Wahlkreis zählen, wo die Sozialdemo¬
kratie festen Fuß ergriffen hat . Damit schloß der Vor-
sitzende die Versammlung .

Sadlsche Politik.
nQuod licet Jovi , . ,

Bekanntlich lebt die Zcntrumspresse schon seit Jahren
davon, den liberalen Parteien heuchlerische Vorwürfe we¬
gen der Wahl eines sozialdemokratischen Vizepräsidenten
zu machen . Jetzt wurde aber bei der Präsidentenwahl in
der 2 . elsaß - lothringischen Kammer der Sozialdemokrat
Böhle mit tatkräftiger Unterstützung der Zentrums¬
fraktion zum 2 . Vizepräsidenten wiedergewählt und man
kann es der liberalen Presse füglich nicht verargen , wenn
sie den „Bad . Beobachter" frägt : Wo bleibt die Entrüstung
der badischen Zentrumspresse über diese Eat des ihr sehr
nahestehenden elsässischen Zentrums?

Die Erklärung des „Bad . Beob.
"

, warum das badische
Zentrumsorgan nichts dabei findet, wenn im elsässischen
Landtag ein sozialdemokratischerVizepräsident unter Mit¬
wirkung des Zentrums gewählt wird , ist nun erfolgt . Sie
lautet : Die Anfrage sei gedankenlos! Im Straßburger
Landtag bestünden die herkömmlichen Verpflichtungen
gegen den Landesfürsten nicht , die die Sozialdemokraten
in Baden zu erfüllen sich weigern . Das Landtagspräsidium
in Straßburg habe keinerlei höfische Verpflichtungen, da¬
rum liege die Sache dort ganz anders . Tort kann man
also ruhig einen Umsturzmann ins Präsidium wählen
usw . usw . !

So . jetzt weiß mans. Es geht doch nichts über jesu¬
itische Dialektik!

Zum Wehrbritrag
weist ein amtlicher Artikel in der „ Karlsr. Zeitung " dar¬
auf hin, daß, wenn ein Wehrbeitragspflichtiger für seinen
Betrieb eine ordnungsmäßige Buchführung hat, und regel¬
mäßige jährliche Abschlüsse macht , er sich nicht unbedingt
an die Regel zu halten braucht, nach welcher für die Höhe
des Wehrbcitrags der Stand des Vermögens am 31 . Dez .
1913 maßgebend ist. Er kann vielmehr verlangen , daß
das in seinem Betrieb angelegte Verniögen nach dem Be-
stand und Wert am Schluß des letzten Wirtschofts- oder
Rechnungsjahres festgestellt wird . Ein Landwirt , Ge¬
werbetreibender usw. , auf den diese Voraussetzung zutrifft
und dessen Geschäftsjahr z. B . mit dem 1 . Juli beginnt
und endigt , hat die unbeschränkte Wahl , ob er den Stand
seines Vermögens auf 31 . Dez . 1913 besonders berechnen
oder ob er dazu einfach das Ergebnis des letzten Abschlusses,
also des Abschlusses auf 1 . Juli 1913 verwenden will.

* Dem Landtag ist ein Gesetzentwurf über die Ausführung
des Reicks - und Staatsangehörigkeitsgesetzes vom 22. Juli 1913
zugegangen. Da dieses Reick-sgesetz auch in einer Anzahl von
Fällen der Einbürgerung ( früher Naturalisation ) einen Rechts¬
anspruch eingeführt hat , ist eine Ergänzung des § 3 Ziffer 26
des Perwaltungsrechtspflegegesetzes notwendig. Ferner bedür¬
fen 8 25 Ziffer 9 und Z 26 des Verwaltungsgebührengesetzes im
Hinblick auf die geänderte Reichsgesetzgebung einer Neufasiung.

Labern vor dem
elsaß-lothringischen Landtag.
Straßburg, 14. Jan . In der Zweiten Kammer des

cließ- lothringischen Landtags fand heute nachmittag in
Eegivwart der Gesamtregierung die Besprechung der In -
terprllationen betreffend Zabern statt. Zu Beginn der
Sitzung , um 3,15 Uhr, teilte Präsident Dr . Ricklin den
Einlauf der bereits gemeldeten Resolution mit- Nach dem
Eintritt in die Tagesordnung ergriff !

, Untcrstaatssekretär Petri das Wort , um folgendes
auszusühren : Es ist richtig , daß die drei Staatsanwälte
in Zabern vom Vorsitzenden der Kriegsgericht nicht gela-
den worden waren . (Hört ! Hört !) Ich habe darauf die

«Staatsanwälte von der Verpflichtung zur Amtsverschwie¬
genheit entbunden und telegraphisch aufgesordert , sich
dem Präsidenten des Kriegsgerichts zur Verfügung zu
stellen . (Bravo !) Sie haben Punkt für Punkt die Angriffe
widerlegt , die Oberst v . Rentier erhoben hat . Ich habe
meinerseits Veranlassung genoinnien, einen Bericht vom
Oberstaatsanwalt einzufordern , der vorgestern eingelaufen
ist . Daraus ergibt sich , daß die Staatsanwaltschaft durch¬
aus sachgemäß gehandelt hat . Dabei ist fezustellen , daß
gegen keine einzige Zivilperson eine Anzeige eingegangen
war , und somit auch keine Verfolgung von Zivilpersonen
eintrcten konnte. Oberst v . Rcutter hatte keinen Grund ,der Meinung Ausdruck zu geben , als ob die Staatsanwalt¬
schaft bei st'ren Entschließungen von einer gewissen Vor¬
eingenommenheit befangen war, sei es gegen die Person
des Obersts , sei es gegen das Militär überhaupt . Ich
weise eine solche Unterstellung im Nanien der Staatsan¬
waltschaft und der ganzen Justizverwaltung aufs entschie¬
denste zurück. (Lebhaftes Bravo !) Bezüglich der Zurück¬
behaltung der Verhafteten im Pandurenkeller verweise ich
auf die gestrige Regierungserklärung . Verwahrung muß
ich aber dagegen einlegen, daß Oberst v . Reutter seine
Maßnahmen damit begründet , es sei nicht damit abgetan
daß die Sistierten dem Amtsgericht vorgesührt werden
Daraus klingt der Vorwurf , das Gericht würde seines
Amtes nicht pflichtgemäß walten und die Verhaftungen
nicht mit dem nötigen Ernst behandeln. Die Justizver¬
waltung hat die Interessen der Justiz nach bestem Willen
und Gewissen gewahrt . Ich schließe mit der. Erklärung ,
daß auch fernerhin unbegründete Angriffe und Vorwürfe
gegen die Justizbehörden von niir mit aller Entschiedenheit
zurückgewiesen werden , von welcher Seite sie auch kommen
niögen . (Lebhaftes Bravo !)

Abg . Haust (Ztr .) drückte die Anerkennung des Hauses
dem Justizminister aus für seine energischen . Worte. Die
gestrige Regierungserklärung habe nicht befriedigt. Vor
allem fehle die Garantie, daß künftighin die verfassungs¬
mäßigen Zustände eine strenge Beachtung finden werden.
Tie erschreckende Kluft , die sich zwischen dem bürgerlichen
Rechtsbewußtsein und dem haltlosen Ehr - und Rechtsbe -
griff des Militärs aufgetan habe, sei unerträglich im
Rechtsstaate, der die Freiheit des Bürgers garantiere .-
Der Redner kritisierte scharf die Kriegsgerichtsurteile . Die
Beeinflußung durch den Polizeipräsidenten v . Jagow sei
nicht die einzige in diesem traurigen Prozeß . Daß sick
darunter auch der Kronprinz befinden soll, schmerzt uns
Elsaß-Lothringer schwer. Trotz des Urteils bleibe ich da¬
bei , daß Oberst v . Neuster und seine Offizere Wider Recht
und Gesetz die Zivilgewalt an sich gerissen und besonders
Freiheitsberaubungen der schlimmsten Art verübt haben .
Wir appellieren nunmehr an den Reichstag. Zabern ist
der krasseste Beweis von der Abhängigkeit der Negierung
von Berlin. Im Reichstag durfte der Vertreter unserer
Regierung in eigener Sache nicht sprechen. Der Redner
führte sodann aus , der Träger der Staatsgewalt von
Elsaß-Lothringen sei in erster Linie König von Preußen
Er werde, sobald die elsaß- lothringischen Interessen mit
den preußischen in Widerspruch geraten würden , gewiß
auf die preußische Seite neigen . Dazu komme , daß leider
unverantwortliche Ratgeber sich das Ohr des Monarchen
erschlichen, die ihm die Verhältnisse in Elsaß-Lothringen
schilderten , die im Gegensatz zur Wirklichkeit ständen. Im
preußischen Abgeordnetenhaus habe der Reichskanzler er¬
klärt . daß der Kaiser die elsaß - lothringischen Bundesrats¬
stimmen instruiere . Damit ist ein Gegensatz zu unserer
Verfassung geschaffen , die bestimmt, daß der Statthalter
die Bevollmächtigten zum Bundesrat zu instruieren hat.
Der 10. Januar ist der größte Unglückstag für Elsaß-Lo¬
thringen. An diesem Tag hat der Reichskanzler mit
rauher Hand den Hauptbestandteil unserer Verfassung zer-trümniert. (Beiiall auf allen Seiten) .
. Unterstaatssekretär Mandrl : Ich hatte umsoweniger
Anlaß iin Reichstage zu sprechen , als von Seiten des
Reichskanzlers und des Kriegsniinistcrs nicht der min¬
deste Vorwurf gegen die Landesverwaltung von Elsaß-
Lothringen erhoben wurde . An der Erregung der Zaber-
ncr Bevölkerung ist zum großen Teil die Presse schuld
Was ein junger und unerfahrener Leutnant in der Ka
ferne sagt, kann einen ganzen Volksstamm nicht beleidigen
(Lebhafter Widerspruch) . Die Zaberner Angelegenhei
hat mit der Verfassung nichts zu tun.

Es sprachen noch die Abgeordneten Kienrr (Lothr
Block) und Emmel (Soz.) worauf Staatssekretär Zorn
v . Bulach , oft von Zwischenrufen unterbrochen, nochmals
den Standpunkt der Negierung darlegte. Diese hatte
nicht das Recht , sich in militärische Angelegenheiten einzu-
mrschen. Der Minister bestritt unter lebhaftem Wider¬
spruch das Vorhandensein einer militärischen Nebenregie¬
rung . Er schließe mit einem Appell an das Haus , nich !
so viele Angriffe gegen Personen zu richten , die ihre Pflicht
getan hätten , sondern mit der Regierung Hand in Hand
zu arbeiten um so bald das Resultat zu erreichen , das alle
sthnlichst wünschten .

Um 7 Uhr abends wurde die Weiterberatung auf mor-
gen Donnerstag Vormittag 10 Uhr vertagt .

Gerichtszeitung.
Schwurgericht .

8 Karlsruhe , 13 . Januar .
3. Körperverletzung mit Todesfolge .

In der heutigen Nachmittagssitzung des Schwurgerichts kam
die Anklage gegen den Schreiner Leopold Jörg er von Sulzbach
wegen Körperverletzung mit nackgefolgtem Tode zur Verhand¬
lung . Landgerichtsrat Baumgärtner leitete die Verhand¬
lung , Staatsanwalt Dr . Huber vertrat die Anklage ; die Ver¬
teidigung führte Reck-tsanwalt Klinkowström .

Der Schreiner Jörger hatte eine Tochter der Lochmühle be
Oberweier zur Braut , ein anderer junger Sulzbacher Bursche
der Taglöbner Zimmer , hatte ein Verhältnis mit deren Schwe
ster . Fast jeden Sonntag besuchte Jörger seine Braut auf der
Lockmüble , so auch eines Sonntags Mitte September vergange-
nen Jabres . An diesem Taa >Turr ' eine Braut allein dabeim ,
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ihre beiden Schwestern waren fortgegangen ; darüber war erstere
sehr verärgert , weil sie die Hausarbeit allein verrichten muhte .
Bei Anbruch der Dunkelheit kamen die beiden andern Mädchen
in Begleitung des jungen Zimmer nach Haus . Tie ältere
Schwester sah aber letzteren nicht und empfing die Ankömm¬
linge sehr ungnädig mit den Worten : . Jetzt kommt das Lum¬
penchor , jetzt daß geschafft ist ." Diese Worte bezog der Legier¬
ter der Mädchen irrtümlich auf sich; er war darüber sehr ge¬
kränkt und ging beleidigt fort . In der Folge grüßte er Jörgers
Braut urrd diesen nicht mehr . Am Abend des 5 . Oktobers ver-
zangenen Jahres kam nun Jörger mit einer befreundeten
Familie in die Wirtschaft zur „Krone " in Sulzboch ; dort sah auch
Zimmer . Dem Jörger war gesagt worden , daß letzterer dre
Worte , mit denen seine Braut an jenem Sonntag Abend ihre
Schwestern empfangen hatte , auf sich bezogen habe und deshalb
beleidigt sei. Er setzte sich nun zu Zimmer an den Tisch, um
diesen auf seinen Irrtum aufmerksam zu machen und das obwal¬
tende Mißverständnis aufzuklären . Zimmer schenkte aber seinen
Ausführungen keinen Glauben , die Auseinandersetzung wurde
ruf beiden Seiten immer erregter und schließlich sagte Zimmer
auch : „Dein Lumpenmensch , die hatS nötig , Lumpenchor zu sagen ,
die soll an das denken, was sie hat.

" Damit wollte er darauf
anspielen , daß Jörgers Braut ein uneheliches Kind hat, dessen
Bater Jörger ist . Ueber diese letzte Aeußerung des Zimmer war
Jörger sehr ergrimmt , er, der sonst ein ruhiger , nüchterner
Mensch ist , sprang auf , erfaßte sein Bierglas und »ersetzte dem
. benfallS aufspringenden Zimmer damit mehrere wuchtige
Schläge auf den Kopf, so daß dieser zurücktaumelte und halb be¬
wußtlos auf seinen Stuhl sank . Darauf entfernte sich Jörger .
Der Wirt nahm sich des Verletzten an und wusch ihm seine
Wunden aus . Man maß diesen keine übermäßig große Bedeu¬
tung bei und Zimmer konnte auch noch allein ohne Hilfe in seine
Wohnung gehen . Am andern Morgen ging er auch noch zur Ar¬
beit . Einige Zeit darauf verschlimmerte sich aber der Zustand
ieS Verletzten infolge einer eingetretenen Infektion der Wun -
:en von Tag zu Tag und am 18. Oktober v . I . starb er. Todes¬
ursache war Vereiterung des Gehirn ? .

Dem Angeklagten wird nun zur Last gelegt , daß er durch die
Schläge mit dem GlaS , die er dem Verstorbenen am Abend des
5 . Oktober in der Wirtschaft zur „Krone" versetzte, dessen Tod
verschuldet habe.

Es ist ein trauriges Geschick, das über zwei brave und ange¬
sehene Familien , über die des Verstorbenen sowohl , als auch über
die des Angeklagten hereingebrochen ist , denn letzterer und auch
der Tote waren in Sulzbach als brave , fleißige und nüchterne
Burschen allgemein beliebt und hockangesehen ; nun ist der eine
tot und der andere sitzt auf der Anklagebank des Schwurgerichts ,
unter der Beschuldigung , den A»d eines Menschen verursacht zu
haben.

In der heutigen Verhandlung gab der Angeklagte eine ein¬
gehende Darstellung des Streitanlasies und der Vorgänge ani
5 . Oktober wie oben geschildert und auch die Zeugenaussagen
'timmen in den wesentlichen Punkten damit überein . Der Ange¬
klagte zeigt tiefe Reue über seine im Jä ^ orn verübte Tat .

An die Geschworenen wurden 4 Fragen gestellt ; eine Frage
nach Körperverletzung mit Todesfolge , im Falle der Bejahung
dieser Frage , eine Frage dazu nach mildernden Umständen ;
außerdem eine HiljSfrage nach Körperverletzung mit gefähr¬
lichem Werkzeug und auch dazu eine Frage nach mildernden Um¬
ständen. Der Antrag des Anklagevertreters ging dahin, die erste
und zweite Frage zu bejahen.

Der Verteidiger stellte sich in längeren Ausführungen auf
den Standpunkt , daß die Verletzungen , die der Verstorbene bei
dem Streit davon trug , als solche nicht zum Tode geführt hätten ,
wenn keine Infektion erfolgt wäre ; die direkte Todesursache sei
daher letztere und der Angeklagte könne dafür nicht verantwort¬
lich gemacht werden .

' Die Geschworenen bejahten die Schuldfrage nach Körperver¬
letzung mit Todesfolge , ebenso die Frage nach mildernden Um¬
ständen.

In Anbetracht aller Begleitumstände des Falles gelangte
das Gericht zur Verurteilung des Angeklagten zu 1 Jahr Ge¬
fängnis , abzüglich 2 Monate 3 Wochen Untersuchungshaft .

*

§ Karlsruhe , 14. Januar .
4. Die Revolveraffäre von Rastatt .

Unter großem Andrange im Zuhörerraume fand heute die
Äerhandlung gegen den ledigen Dentisten German Scham zu
Rastatt statt, der bei einem nächtlichen Rekontre einen Burschen
und zwei Schutzleute durch Revolverschüffe verletzte. Einer der
Beamten ist später seinen Verletzungen erlegen .

Der Angeklagte ist am 9 . Dezember 1887 in Trochtelfingen
als Sohn des verstorbenen Tierarztes Franz Josef Scham ge¬
boren . Er besuchte die Volksschule seines Hcimatsortes , erlernte
nach seiner Schulentlasiung das Friseurgeschäft und arbeitete
bis zum Jahr 1909 als Friseurgehilfe . Dann erlernte er die
Zahntechnik und kam im Sommer 1912 zu Dentist HermSdors
nach Rastatt , wo er auch bis zu seiner Verhaftung wegen des
heute ihm zur Last gelegten Verbrechens in Stellung war .

Die Voruntersuchung ergab folgenden Hergang der nächt¬
lichen Szene :

In der Nacht vom 1 . auf 2 . November v. I . kam Scham allein
,or die öffentlichen Häuser am Fricdrichsring und klopfte dort
an die Türen . Als ihn zwei in der Nähe stehenden Männer , die
heute als Zeugen geladenen Bäuerle und Jung , aufforderlen ,
lufzuhören , gebrauchte er gegen diese eine drohende Aeußerung ,
wobei er gleichzeitig seinen Browningrevolver aus der Tasche
zog . ES entstand weiter kein Streit , und Scham ging fort ; er
ging der Murg entlang der Ankerbrücke zu . Bäuerle und Jung
gingen nun ebenfalls an der Murg entlang nach der Wirtschaft
zum „Schützen", wo sie noch einige Bekannte , die heutigen Zeu¬
gen Koch, Kölmel , Schnepf und Kurz trafen ; letztere hatten
Streit mit 3 Unteroffizieren . Bäuerle sagte hier, auf den in eini¬
ger Entfernung gehenden Scham deutend, zu Koch, daß dieser vor¬
bin habe auf sie schießen wollen . Koch griff diese Bemerkung
sofort auf und erklärte, dem Scham nachgehen zu wollen , um ihm
die Waffe abzunehmen ; er sprang dem Scham nach und rief ihm
zu, er solle den Revolver hergeben . Darauf drehte sich Scham
herum und gab 2 Schüsse ab , die diesen in die Brust und Hüften
Grafen . Scham sprang davon, wobei er seinen Schirm und Hur
verlor . Durch die Schöffe und die Rufe „hebt ihn !

" war der
Schutzmann Apel herbeigerufen worden ; er erwischte Scham
bei der Schloßstraße , umfaßte ihn mit beiden Armen , um ihn
zu halten , Scham riß sich aber loS. Er wollte weiter rennen , kam
aber zu Fall und gab am Boden liegend 2 Schüffe gegen Apel
ab , von denen einer fehl ging , während der andere den Schutz¬
mann in den Knöchel des linken Fußes traf . Nun kam Schutz¬
mann Krompaß herbeigeeilt , um seinem Kameraden Hilfezp
leisten ; er packte den immer noch am Boden liegenden Schäm
and kniete auf ihn ; im gleichen Augenblick erhielt er einen Schuß
,n den Unterleib , wodurch er so schwer verletzt wurde , daß er am
B. November , abends 7 Uhr, starb . Scham wurde verhaftet unv
nach Abschluß der Voruntersuchung Anklage gegen ihn erhoben
wegen Körperverletzung und Körperverletzung mit nachgefolgtem
Tod .

Di « heutige Schwurgerichtsverhandlung gegen Scham fand
statt unter dem Vorsitz von Landgerichtsdirektor Dr . D ö l t e r.
Die Anklage vertrat Staatsanwalt Dr . Huber . Die Verteidi¬
gung lag in den Händen des Rechtsanwalts Pletscher .

In die Verhandlung wurde eingetreten mit der Vernehmung
des Angeklagten ; dieier sucht die Sache so darzustellen , als ob er
sich von den beiden Schutzleuten angegriffen geglaubt hätte : er

sei betrunken gewesen und hätte nicht gesehen, daß er es mit
Schutzleuten zu tun hatte.

Die Vernehmung der 115 geladenen Zeugen wurde eingeleitet
mit der Vernehmung des Arbeitgebers des Angeklagten , des
Dentisten HermSdorf -Rastatt ; der Zeuge war mit Scham zufrie¬
den ; dieser sei ruhig und nüchtern gewesen . Ein Wirt , in dessen
Wirtschaft Scham hin und da verkehrte, und ein anderer Be¬
kannter sagen dasselbe .

Der Zeuge Bäuerle hat gesehen , als Scham in der verhäng¬
nisvollen Nacht vom 1. auf 2 . November zu den Tirnenhäusern
kam und dort klopfte. Ter Zeuge gibt eine Darstellung der Vor¬
gänge , die sich dort und zwischen Scham und Koch nachher abge¬
spielt haben, wie oben geschildert.

Zeuge Jung , Eisenbohrer in Rastatt , war mit Koch uno
Bäuerle an dem fraglichen Abend auch im Friedrichsring ; er hat
gesehen , daß Schäm , als er mit Bäuerle in Wortwechsel kam ,
einen Revolver zog und zu Bäuerle sagte : „Wenn du nicht weg¬
gehst, bleibst du auf dem Platz .

" Der Zeuge hat dann später den
Schutzmann Apel in der Nähe des „Anker" auf dem Boden lie¬
gen sehen und gesehen , wie der Schutzmann Krompaß herbei¬
eilte . Er hat weiter dann einen Schuß gehört und hat den
schwer verletzten Schutzmann Krompaß fortschaffen helfen . Ter
Zeuge gibt auf Befragen zu, auf Scham nach der Tat mit dem
Stock eingeschlagen zu haben .

Zeuge Zöllner hat die Szene vor den öffentlichen Häusern
mitangesehen ; Scham sei nicht betrunken gewesen, er habe schon
dort zu einer Aufwartefrau gesagt : „Wenn du rauskommst ,
schieße ich dich über den Haufen .

" Die Affäre mit den Schutz¬
leuten hat er nicht gesehen , er hat aber mehrere Schüffe fallen
hören.

Zeuge Koch kam aus der Wirtschaft zum „ Schützen"
; er traf

Bäuerle , der ihn auf Scham , der gerade vorbei ging , aufmerk¬
sam machte mit den Worten : „Du , der hat einen Revolver .

"
Er ging dem Scham zusammen mit Bäuerle nach , in der Absicht ,
Scham den Revolver abzunehmen . Als er ihn erreicht hatte , saglc
er zu Scham mit einer entsprechenden Handbewegung : „Gib den
Revolver Herl" Scham antwortete darauf mit 2 Schüssen, von
denen ihn einer in die Brust und einer in die Hüfte traf . Koch
konnte noch gehen bis an das Zieglerscke Haus . Von der Schie¬
ßerei mit den Schutzleuten hat er nichts gesehen . — Zeuge Köl¬
mel hat Schüsse gehört und hat, als er hinzueilte , zwei Schutz¬
leute am Boden liegen sehen, von denen der eine sagte : „Helft
uns !" Er hat dann mit dem Schirm des Scham auf diesen ein -
gcschlagen und hat ihm den Revolver abgenommen . Dann hat
er an der Verbringung der Verletzten ins Spital mitgeholfen .
— Zeuge Schnepf kam von der Wirtschaft zum „ Schützen" uno
hat in der Schloßstraße zwei Schutzleute liegen sehen ; Apel habe
um Hilfe gerufen . Ter Zeuge ist hinzugeeilt und hat ebenfalls
auf den Scham eingeschlagen . Er hat sich dann auch um die Ver¬
letzten angenommen . — Darnach erfolgt die Vernehmung des
Schutzmanns Apel ; er muß infolge seiner bei der Affäre erlitte¬
nen Verletzung an Krücken gehen und macht seine Aussagen
sitzend . In der fraglichen Nacht sei der Angeklagte die Schloß¬
straße hereingesprungen gekommen . Er habe Rufe gehört : „Hebt
ihn !" und sei deshalb dem Scham entgegengetreten und habe ihn
mit den Armen aufgefangen . Scham sei so zu Boden gekommen,
gleichzeitig seien 2 Schüsse gefallen , von denen einer fehl ging ,
während ihn der andere in den linken Fuß getroffen habe. Ter
Zeuge ist sicher , daß ihn Scham als Schutzmann erkannt hat, und
daß er nur geschoffen hat , um seinen Verfolgern zu entkommen
die ihm wegen der auf Koch abgegebenen Schüsse nachgingen .
Der Zeuge gibt weiter eine eingehende Darstellung der Vorgänge
mit dem zu Hilfe eilenden Krompaß , die sich mit den übrigen
Zeugenaussagen und dem Ergebnis der Voruntersuchung deckt .
— Zeuge Schweizer , der in der Nähe des Tatortes wohnt,
hat Schüsse und Schreie gehört ; er hat sich daraufhin angezogcn
und ist fortgegangen in die Schloßstraße . Er habe aber dort
nichts besonderes mehr gesehen ; dort war alles schon vorbei . —
Zeuge Heitz wohnt auch in der Nähe, er ist auf die Schüffe und
das Schreien auch fortgegangen . Als er in die Schloßstraße kam ,
war schon der Arzt da und hat die Verletzten verbunden . Auf
dem Heimweg hat er einen Hut gefunden , der dem Scham ge¬
hörte . — Zeuge Schutzmann Göckel hat den Angeklagten seiner¬
zeit ins Gefängnis gebracht. Als er dem Verhafteten Vorhalt
machte über seine Tat , sagte dieser, die Schutzleute hätten ihn
festgehalten , er habe durchkommen wollen und da habe er halt
geschossen . — Zeuge Schutzmann Trumpp hat letzteres Gespräch
mitangehört , er bestätigt die Aussagen des vorigen Zeugen . Der
Angeklagte habe den Ausdruck fallen lasten , er habe in Notwehr
gehandelt . — Zeuge Kriminalschutzmann Schober hat die Er¬
hebungen der Voruntersuchung gemacht ; auch ihm hat der Ange¬
klagte zugegeben , daß er Apel und Krompaß als Schutzleute er¬
kannt hat , als er auf sie schoß. Er hat auch über den Leumund
des Angeklagten Erhebungen gemacht ; Nachteiliges über diesen
sei in Rastatt nicht bekannt . — Damit sind nun alle Zeugen ver¬
nommen ; eS folgt nun die Vernehmung des Sachverständigen ,
Profeffors Nupp -Karkruhe , der den Hut des Angeklagten nach
Blutspuren untersucht hat . Diese Untersuchung wurde deshalb
vorgenommen , weil der Angeklagte behauptete, einen Schlag auf
den Kopf erbalten zu haben , und daß er geblutet habe, bevor er
geschoffen habe. Nach dem Gutachten des Sachverständigen wur¬
den jedoch an dem Hut keinerlei Blutspuren gesunden . Als zwei¬
ter Sachverständiger gab der leitende Arzt des Rastatter Spitals .
Dr . Compter , sein Gutachten ab : er wird auch als Zeuge beeidigr.
Nach dem Gutachten hat der Schutzmann Krompaß durch den
Schuß eine schwere Leberverletzung erlitten , die unmittelbar
tödlich war . Der ebenfalls verletzte Schutzmann Apel hat eine
schwere Knochenverletzung am Knöchelgelenk davongctragen , so
daß er heute noch dienstunfähig ist ; -es ist fraglich ob er über¬
haupt je wieder Dienst tun kann. Der Verletzte Koch kann von
außergewöhnlichem Glück sagen , daß der Brustsckuß, den er er¬
halten hat , an einer Rippe abpralltc und an dieser entlang ging .
Hätte der Schuß in senkrechter Richtung getroffen , so wäre er
unbedingt tödlich gewesen . Auch den Angeklagten hat der Sach¬
verständige seinerzeit untersucht ; er fand bei diesem einige nicht
sehr bedeutende Kovfverletzungen , die von den Schlägen des den
Schutzleuten zu Hille eilenden Zeugen Kölmel herrühren .

Nach beendeter Einvernahme der Sachverständigen wurde die
- -nt 1 Uhr abgebrochen und der Wiederbeginn

auf y24 Uhr festgesetzt.
•

Um )44 Uhr wuvde die Verhandlung wieder ausgenommen
Es wurden zunächst bi« an die Geschworenen zu stellenden

Fragen verlesen ; diese lauten : 1 . Ist der Angeklagte schuldig,
in der Nacht vom 1 . zum 2 . November d . I . den Taglöhner Koch
mit einer Waffe körperlich mißhandelt und an der Gesundheit
geschädigt zu haben ? 2. Im Falle der Bejahung dieser Frage
sind mildernde Umstände vorhanden ? 3. Ist der Ang klagte
schuldig, in der Nacht vom 1 . zum 2. November v . I . den Schutz¬
mann Apel mit einer Waffe körperlich mißhandelt und an der
Gesundheit geschädigt zu haben ? 4. Im Falle der Bejahung
dieser Frage : sind mildernde Umstände vorhanden ? 5. Ist der
Angeklagte schuldig, in der Nacht vom 1 . zum 2. November v . I .
zu Rastatt den Schutzmann Krompaß mit einer Waffe körperlich
mißhandelt und an der G sundheit geschädigt zu haben ? 6 . Im
Falle der Bejahung dieser Frage : ist durch diese Mißhandlung
der Tod des Verletzten herbeigeführt worden ? 7 . Im Falle
der Bejahung der beiden letzten Fragen : sind mildernde Um¬
stände vorhanden ?

Darauf ergriff Staatsanwalt Dr . Huber das Wort zur
Begründung der Anklage ; er gab noch einmal einen lleberblick
über die Vorgänge der verhängnisvollen Nacht, wie sie sich nach

der heutigen Beweisaufnahme darstellen . Er stellte an die Ge¬
schworenen den Antrag , sämtliche Schuldfragen zu bejahen und
die Fragen nach mildernden Umständen zu verneinen , da dem
Angeklagten letztere nicht zuzubilligen seien und ihm eine harte
Strafe g bührc . — Der Verteidiger RA . Pletscher vertrat
den Standpunkt , der Angeklagte sei zuerst von dem Zeugen Roch
angegriffen und auf den Kopf geschlagen worden ; er habe des¬
halb , als er auf Koch schoß , in Notwehr gehandelt . Den beideck
Schutzleuten gegenüber habe er in vermeintlicher Notwehr ge¬
handelt , weil er glaubte , er habe es mit seinen Verfolgern von
der Koch^Affäre zu tun . Er stelle den Antrag , sämtliche Schuld-
fragen zu verneinen .

Nach halbstündiger Beratung verkündete der Obmann der»
Wahrspruch der Geschworenen . Sämtliche Schuldfra »
gen wurden bejaht ; im Fall Koch wird auch die Frag «
nach mildernden Umständen bejaht . In den Fällen gegen die
beiden Schutzleute werden die Fragen nach mildernden
U m st ä n d e n verneint . Der Staatsanwalt beantragt eine
Zuchthausstrafe von 8 Jahren und 10 Jahre Ehrverlust.

Das Urteil lautet auf 6 Jahre 3 Monate Gefängnis ,
abzüglich 2 Monate Untersuchungshaft .

Soziale Rundschau.
* Breiten , 14. Jan . Die Wahl deS Vorsitzenden in der

Ortskrankenkaffe für den Bezirk Breiten hatte im ersten Wahl¬
gang keinen Erfolg , da sich die Arbeitnehmer und Unterneh¬
mer nicht einigen konnten , sodaß ein zweiter Wahlgang statt¬
finden muß . Kommt auch hier keine Wahl zustande, so wird das
Versicherungsamt einen Vorsitzenden Bestimmen .

flus dem Laude.
Kastatt .

* Messerheld . Ein Taglöhner und ein Zimmermann gerie¬
ten in der hiesigen Herberge aneinander ; es kam zu Tätlichkeiten:
wobei der Taglöhner mit einem Taschenmesser, das er gerade zum
Essen benützte, dem anderen mehrere Stiche ins Gesicht versetzte ,
sodaß das Messer abbrach und der Zimmermann schwere Verletz,
ungen davontrug . Der Verletzte wurde ins Spital gebracht ; de :
Messerheld wurde verhaftet .

* Unfall . Gestern nachmittag fuhr ein 9jährigeS Kind beii::
Schlittenfahren in die Murg und ertrank . Der Stiefvater
der zu Hilfe eilen wollte , geriet in Lebensgefahr und konnte nur
mit großer Mühe gerettet werden .
< ade -Baden.

— Gewerkschaftskartell Baden - Baden und Umgebung . In der
jeden Montag abend von 7 Uhr ab stattfindenden Sprech
stunde des Sekretariats werden die eventl . erforderlichen schrift¬
lichen Arbeiten unentgeltlich ausgefertigt .

Os enburg.
8 . Bortrag . Herr Augenarzt Dr . Klingelhöfer hielt

dieser Tage kaufmännischen Verein einen Vortrag mit selbst -
aufgcnommenen Lichtbildern über seine neuliche M.itietm ' .>r-
reise nach Italien , Algier , Tunis , Griechenland und der Türkei.
Der Vortrag wird noch einen Abend in Anspruch nehmen. Tie
Darlegungen zeigten , daß R-dner sich gründlich ir der Welt
umgesehen , er hatte eine gute Beobachtungsgabe , sein Vortrag
zeugte von einem tiefen Eingehen und großen Verständnis des
Volkslebens jener Völker , aber auch mancher Hinweis beleuchtet ?
grell die sozialen Verhältnisse jener kulturell rückständigen Na¬
tionalitäten . Es wäre den Arbeiterkreisen zu gönnen , wenn sic
diesen lehrreichen Genuß ebenfalls geboten erhielten . Wir
möchten ein Wort dafür einlegen , daß die freien Gewerkschafts¬
vorstände sich gemeinsam an Herrn Dr . Klingclhofer wendeten
daß er den Arbeitern an einem gemeinsamen Abend im Laufe
des Frühjahrs genannten Vortrag eb^nsalls halten möge.

L . Eine Bürgerausschußsitzung mit 15 TagcsordnungS -
gegenständen soll am Montag , 26 . d . M ., stattfinden . Auf der
Tagesordnung steht auch die leidige Geschichte der Reparaturen
im Garnisonslazarett , zu welchen niemand Auftrag gegeben haben
wollte , ferner Vcrbescheidung und Verkündung von Stadtrech¬
nungen , Aenüerung der Sparkassensatzungen , Schaffung einer
neuen Bcamtenstelle und Dicnstverträge , Geländeerwerb und
Verpachtung usw .

L . Wegen Sittlichkeitsverbrechen wurde am Mittwoch schon
wieder ein Fall vor der Strafkammer verhandelt . Angeklagt
war Georg Aulenbacher von Wolferbcrg wegen Verstoß
g . gen ß 178 Abs. 3 Er erhielt eine Gefängnisstrafe von zehn
Monaten .

* Mannheim , 14. Jan . Der 28jährige verheiratete Buchhal¬
ter Steingrüber aus Ludwigshafen unterschlug bei einer
hiesigen Bank , bei der er beschäftigt war , den Betrag von 8000
Mark und ging darauf flüchtig .* Mannheim , 13 . Jan . In der Bad . Anilin - und Soda -
fabrik in Ludwigshafen ereignete sich heute vormittag ein töd¬
licher Unglücksfall . Als man in der Hauptwerkstätte der Schlos¬
serei einen 160 Zentner schtveren Kessel mittels eines elektrischen
Aufzuges auf den Transportwagen schaffen wollte , riß plötzlich
das zum Aufhängen benutzte Hanfseil und der 57 Jahre alte ,
seit 25 Jahren in der Fabrik beschäftigte Arbeiter Franz H i ck
aus Mundenhcrm kam mit der linken Brustseite so unglücklich
unter den herabfallendcn Kessel, daß er an den erlittenen schwe¬
ren Verletzungen bald darauf starb.

* Heidelberg , 13. Jan . Der Seismograph der Königsstuhl -
warte verzcichncte gcestrn vormittag ein Fernbeben , das
nach 11 Uhr begann . Die maximalen Ausschläge erfolgten
11 Uhr 17 Minuten .

Neues vom Tuge.
Lawinenstürze .

Davos , 14. Jan . Die 5000 Kurgäste , die zurzeit in Davos
weilen , find vom Verkehr mit der Außenwelt völlig abgeschnitten,
da die Staatsstraße Davos —Kloster durch Lawinenstürze ge¬
sperrt ist . Aus vielen Tiroler Orten treffen weitere Nachrichten
über verheerende Lawinenstürze ein . In St . Christoph erreich¬
ten die Schneemassen eine Höhe von 4 )4 Meter Höhe. Das
Hospitz liegt bis zum Dach im Schnee .

Innsbruck , 14. Jan . Auf -der Mittenwall -Bahn ging eine
Schnelawine nieder , wodurch eine Arbeitergruppe verschüttet
wurde . Einer wurde getötet , der andere konnte nach mehrstün¬
digem Bemühen wieder ins Leben zurückgerufen werden.

Wien , 14 . Jan . Wie die „Neue Freie Preffe " aus JnSbruä
meldet , ist bei Abräumungsarbciten an der großen Lawine auf
der Mittenwalder Straße eine neue Schneelawine niedergcgan»
gen . Mehrere Arbeiter wurden verschüttet, einer getötet und
zwei verlebt . Auf der Arlbergbahn ereigneten sich bei Räu -
mungsarbeitcn auf dem Bahngl . is zwei tödliche Unfälle . Aus
vielen Orten kommen Nachrichten über Lawinenstürze , welche
beträchtlichen Schaden verursachen .

Vereinsanzetger .
Durlach . ( Freie Turnerscboft — Sektion Vorwärts . ) Freitag

abend Punkt 9 Uhr Mitgliederversammlung , anschließenv
Spielerversammlung . Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung
ist das Erscheinen aller Mitglieder notwendig . 6684
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flus der StLdt .
* KartSruhe » 15. Januar .

LLn HeremfaU der „Chrrften " .
Auf eigenartige , aber doch ganz ihrem edlen Charakter

mtsprechende Weise , versuchten die hiesigen „ Christen" das
Wahlglück , das ihnen bei den Ortskrankenkassen bekanntlich
nicht sehr hold war , zu korrigieren . Sie reichten einen
Protest gegen die Wahl beim Versicherungsaml ein und
beantragten , die Liste des Gewerkschaftskartells für un¬
gültig zu erklären. Als Anfcchtungsgrund führten sie eine
Anzahl Einwände an , auf die wir noch zurückkommen wer¬
den , u. a. auch, das Stimmzettelpapier des Kartells ' sei
nicht von weißer Farbe gewesen , die Abstimmung hätte
leicht kontrolliert werden können usf . Das Bersicherungs-
amt erkannte den Einspruch als berechtigt an und er¬
klärte hen Stimmzettel des freien Gewerkschaftskartells
für u n g ü l t i g. Es machte aber durch die sauberen
Pläne jener sogen . Arbeitervertreter , die sich nicht geschämt
hätten, 5000 Arbeitern die von ihnen gewollte Vertretung
>u nehmen und auf solchem Wege die Macht an sich zu
reißen , die sie in e h r l i ch e m Kampfe nicht haven an sick
reißen können , einen dicken Strich . Das Dersicherungsamt
besah sich auch den Stimmzettel des sozialen Ausschusses ,
der Frauenvereine und der Hirsch-Duncker und entdeckte,

daß auch diese kenntlich sind , indem der Name der vor¬
schlagenden Partei leicht von der Rückseite des Zettels
durchzulesen ist. Das Dersicherungsamt er¬
klärte deshalb die ganze Wahl für ungül -
t i g. So war cs nicht gemeint, werden die „christlichen"
Gewerkschaftler sagen ; aber sie erfahren eben nun am eige¬
nen Leibe die Wahrheit des Sprüchwortes : Wer andern
eine Grube gräbt , ist selber einer. Wir freuen uns herz¬
lich über den Hereinfall . Einen neuen Wahlkampf fürchtenwir , fürchtet die Arbeiterschaft nicht . Es ist zwar Beschwerde
eingericht gegen den Entscheid des Derficherungsamts.Sollte die Ungültigkeit bestätigt werden, sollte es zu einem
neuen Wahlkampf kommen , dann können wir schon jetzt
sagen , daß die freie , anständig denkende Arbeiterschaft
jenen Leuten , die , nachdem ihnen das Geld der Unterneh¬
mer und ihre schofle Kampfesweise nichts genützt , nun mit
Schlichen und Tücken das zu erreichen versuchen , was
ihnen zu erreichen das Reinlichkeitsgefühl der Arbeiter¬
schaft nicht erlaubte , einen Denkzettel geben wird , daß
ihnen dann hoffentlich für immer das Handwerk gelegt
ist . Dann wird es nur eine Parole geben : H i n a u s m i t
solchen Elementen bis auf den letztenMann .

Eisbahn . Auch die Eisbahn in Grünwinkel an der
Alb ist benützbar .

Eine öffentliche Volksversammlung
ftndet nächsten Sonntag , vormittags 10 Uhr , im Colosseum '
statt. Gen . Landtagsabgeordneter Böttger wird über ,das Koalitionsrecht und Gen . Landtagsabegeordncter
Kolb über die Militärgerichtsurteile in Stratzburg
sprechen.

Genossen und Genossinnen ! Sorgt für einen Massen¬
besuch dieser Versammlung .

Rüppurr . Die Generalversammlung des sozialdemo¬
kratischen Vereins findet Sonntag , 25 . Januar , nachmit¬
tags 3 Uhr , im „Löwen" statt . — Die Parteigenossen tref - ,sen sich Sonntag , 18. Januar , nachmittags 4 Uhr, im

'
„Kaiser Friedrich" zur Weihnachtsfeier des Arbeiterrad -
fahrcrvereins . Vollzähliges Erscheinen wird erwünscht .

Eine Aussprache über den Vorortverkehr. Am 24 . Ja¬
nuar , nachmittags 3 Uhr , findet im hiesigen Rathause eine-
Besprechung der Gemeindevorstände von Karlsruhe und
Umgebung statt über die Notwendigkeit einer Verbesserungder Zugverbindungen der Stadt Karlsruhe mit den Nach¬barorten . Außer den Gemeindevorständen sind auch die
Großh . Generaldirektion der Staatseisenbahnen , der Lan¬
deskommissär, die in Frage kommenden Bezirksämter , die ,beteiligten Handels - und Handwerkskammern , die Land- '
wirtschastskammer und die in Betracht kommenden Land¬
tagsabgeordneten zur Teilnahme an dieser Besprechung

'
eingeladen.

Veranstaltungen.
* Der Maskenball des Gesangvereins .^Bruderbund " wird

zugunsten desjenigen des Gewerkschaftskartells verlegt und findet
nicht, wie zuerst geplant . Samstag , 24 . Januar , sondern Sams¬
tag , 31 . Januar , im „Kühlen Krug " statt . Wir bitten die Be¬
sucher , davon Notiz zu nehmen .

Letzte Nachrichten,
Es bleibt beim Freispruch.

Straßburg , 14. Jan . In den Prozesse « v. Reittier uno
v. Forstner hat der Gerichtsherr auf die Einlegung derweiteren Rechtsmittel verzichtet , womit beide freisprechenden Urteile rechtskräfitg geworden sind .

Zur Lage in Mexiko .
Washington , 14 . Jan . Der Kriegssiaatssekretär hat Befehl

gegeben , die gesamten mexikanischen Truppen , die über di«
Grenze getreten und bei Prefidio entwaffnet worden sind, naw
dem Fort Schmith in Arkansas zu bringen , wo sie bis auf wei
tereS interniert werden sollen . Tie Frauen und Kinder habendie Erlaubnis erhalten , die Männer zu begleiten .

Streikbewegung i« Südafrika .
Johannesburg , 14. Jan . Tie Abstimmung der hiesigen Orts¬

gruppe de» Buchdruckerverbandes hat eine große Mehrheit für den
allgemeine « Streik ergebe« . Es wird erklärt» daß im Rand setz ,20 000 Mann unter den Waffen stehen. — Tie letzten Nachrichten
vom Reef lauten beunruhigend . Die Abstimmungen fallen größ¬tenteils für einen allgemeinen Streik aus . ES wird befürchtet,daß die Bergleute sich der Bewegung anfchließen werden . — Eine
Anzahl Abstimmungsresultate unter den Bergleuten vom Reet
find bereits hier eingetroffen . Es sind alle Angestellten in den
Läden und Lagerhäusern , sowie die Bureauangestellten in Jo¬
hannesburg haben ebenso gestimmt . Tie Lage verschlimmert sich .

Bloemfantein , 14 . Jan . Die ganze aktive Miliz und die
Bürgerrescrve halten das gesamte Eisenbahnnetz vom Oranje
flutz bis zum Baalfluß unter Bewachung . Tie Bergleute von
Jagersfontein und Koffyfontein sind unter starker Bedeckung. Die
Haltung der Streikenden ist ruhig .

JagerSfontein , 14 . Jan . Große Trupps von Eingeborenen
verschiedener Stämme » die infolge des Streiks am Freitag heim
zukehren wünschten» sind in Abteilungen von 100—200 Mann
entlassen worden und werden von bewaffneten Weißen nach der
Grenze geleitet .

Durban » 14 . Jan . Die Besitzer der Kohlengruben haben den
streikenden Bergleuten noch einmal ihr früheres Angebot wieder¬
holt , aber nur für den Fall » daß sie am Dienstag früh 10 Uhr btt
Arbeite wieder aufnehmen » andernfalls ziehen sie ihr Angebot
endgültig zurück . Die Bergleute haben das Angebot abgelchnt
Die Lokomotivführer der Kohlengruben nahmen eine Resolution
gegen den Streik an.

cestgrapliirclm Scbiffsbericftt der „Red Star Link“
Antwerpen

'Der Postdampfer „Lapland " der Red Star Linie in Ant .
werpen ist laut Telegramm am 12. Januar wohlbehalten in
Ncuyork angekommen .

Älasserstsack ries Rbeins .
14. Januar .

Schusterknfel 2.30 m, gef. 22 cm, Kehl 3.38 ra, gef. 22 cm
Marau 5.7o; m, gef. 74 cm, Mannheim 6. 15 m, aef. 34 cm

Eine « ene Sache
ist die

Outen ksklcims
D . R . -G .-M 561476.

Auf unten genannten Packungen sind auf jeder Düte 10 Reklame-
Marken mit Rabatt -Coupon

Jede Me hü eise« Wert sott 50 Pfg.
d. h. jede Reklame -Marke einen solchen von 6 Pfg . und zwar dadurch ,
daß jedes der betreffenden an der Düten - Reklame sich beteiligenden
Geschäfte beim Einkauf auf je eine Mark eine Reklamemarke seiner
eigenen Firma mit 5 Pfg . in Zahlung nimmt . Sonach kostet
unter dieser Voraussetzung jeder der unten angeführten Artikel

50 Pfg . weniger als der bezahlte Kaufpreis beträgt .
Verwertet der Käufer nur eine Marke » so kauft
er unsere Packungen um 5 Pfg . billiger , bei
Verwertung von zwei Marken um 10 Pfg .

billiger u. s. f.

Wir empfehlen
folgende

Packungen mit der

Marketolückspilz

als
Warenzeichen

geschützt .

6688

Pfannkuch 's
Glntluftkaffee

Marke Glückspilz QA
per '/, Pfund QU H

(Marke Glückspilz)

Eonsum V, Pfund -Paket . 5 0

HauSmarke, '/, Pfd .»Paket 90 ^
feinste Holländer Art GA‘ /2 Pfund -Paket . Qv H

Würfelzucker» fSSSH 120
liicciitotti, SsMil-Meln, GeMe -Mel«

Marke Glückspilz da» >/, Pfund-Pakrt 48 l ,
feinstes Blütenmehl / Marke Glückspilz, extra gesiebt ft C

f das 5 Pfund - Paket

Malz-Kaffee
(extra schwer )

Marke Glückspilz 1% ft
per lh Pj und Paket . . . tz) V -§>

Tee «Marke Glückspilz »

Ns40 . S0 -. S0»
englische Mischung
1U Pfund-Paket . . .
deutsche Mischung
*/* Pfund - Paket . . . . M

80a
1 -

Mehl
Allein-Bertrieb für Karlsruhe und Umgebung dieser
gesetzlich geschützten Düte nur durch die Firma

Pfannkuch & Co
.

G. m . b . H.
bekannte Verkaufsstellen .

HmMleiderstoffe
Merstoffe
Palelolfloffe

Lode«- «. Koslw-
stoffe rc. 6517

sind enorm billig abzugeben .

Rajzerrrr. lSS
1 Treppe hoch.

Günstige
KaMilmlagen !

4 ®
,
'
„ mündelstchere Oblig . der

Haupt - und Residenzstadt
München

Zeichnung am 16 . ds . MtS. in
Stücken von Ml . 100,— an ä94 .25

4 <’/0 Straßburger Stadt
Obliz . von 1912 t 93.70

4 */, Rhein . Hvvoth -Pfandbr .
1921er mündelsicher ä 94.80
4 ' / . °/„ Rnmäuier Gold
Anleihe von 1913 k 91.z0

solange Vo rat, sowie alle andern
Staats - und Städte - Anlehen,
Pfa dbriefe , Prämienlose rc.

besorgt 6689

Carl Götz . ZK.
Karlsruhe » Hebelst atze 1 1.

Pit billigt (Ourllf
in getragenen Anzügen »
Schuhe » llebcrzieber v. 4 rJC
an, Ulster rc. sowie best « Ge «
legenheirSkäufe in Schuh »
waren findet man in dem An -
und Verkaufs - Geschäft vo ,

Arnold Schap»
Zähringerstrasic Rr . 38 .

HmdeursteizerW.
Am Dienstag de » * 0 . Jan .

19 >4 , vormittags II Uhr »
werden im städtischen Hunde¬
zwinger , Schlachthausstratze 17 .
folgende herrenlose Hunde öffent¬
lich versteigert : 6678

1 . Ein Swiiauzer , männk. ,
Schäferhund weibl .»2.

3.
4
5.
6.

Boxer , weibl .,
Dovermann , männl .,
Dobermann -Bastard ,
männl .

7. „ Spanielwelpe , weibl .
Karlsruhe , den 13 . Jan . 1914.
Städtische Schlacht - und

ivichhofdtrektio «.

30 ° /O Rabatt .

W
.
Boländer Kaiser-

str. 121.
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Carl Schöpf Marktplatz

Dianstag , dan 20 . Januar , Schluss des

Grossen
6683]

Inventur - Ausverkaufs
In allen Abteilungen sind grosse Warenposten aus -

geschieden u . ohne Rücksicht auf bisherigen Verkaufswert

weit in den Freisen herabgesetzt !
Durch mein grosses Reservelager in

Damen - u . Xinder -Xonjektion
sind die Vorräte noch sehr gross u . überall gut sortiert.

zu 10.60 38. - 40. - 55. - 85 .-
KOStÖme A .n q - an jrn
kosten jetzt nette «J . 75 11 . 50 Z3 «—■ ÖL »— iKJ *~

raillan-KleidirVr ,r £- £ ~ Sr
kosten jetzt netto e4l\ 3 .— Zö . — ui ) . — Ttli — 0 J . —

Kostüm - Röcke *ft76 Ir
kosten jetzt netto o4f Z . 50 0,50 9,50 1Z, — Iß »50

Morgsn-Röclce - r °
kosten jetzt netto <>4f 4,75 9 «— 1Z . — ZU «— ZO »—

Unter - Rucke " ; ’5
kosten jetzt netto «4f Z . 50 4 »— 0 . — 9 «— lD » —

Klndtr-Piletots^ - p -
kosten jetzt netto vH 2 . 50 0,60 l , — 1U «— 1Z . —

Jinz enorme Preisherab¬
setzungen auf grosse Posten

40. -

85 .— 45.— 65. — 68 .—

Färb. Paletots —
kosten jetzt netto Jt 4 . 50 ß «50 11,50 Iß, — Zu .

Abend- Mäntel 2U 25 ‘
kosten jetzt netto Jti

Astrach . u . Peluche in
Jsq nette u . Paletots

kosten jetzt netto M

Woll-Blusen
kosten jetzt netto

Tüll « n . Spitzen -
Blusen

kosten jetzt netto c

Klndsr-Klaidar
kosten jetzt netto e4t w. ®0 D. OO 9 , IZ . 19 .

12.- 19 .- 24.5028.- 35.-
1 27 .50 35 .— 75.— 110.— 165.—

18 .50 22.- 45 .- 65.- 95 .-
1 6.75 0.7» 12.00 18.60 24.50

8.- 5 .- 7.- 12.- 14 .50
1 0 .50 18 .50 24.50 85.— 50.-

5.- 8.- 15.- 22.- 35.-
6.50 7.50 15.— 19.— 25 .—

G,nz . norm. Fr. i. h . r,b -
KISfdBrSfOffB . KOStÖülSföffß , BlUSBÜSfOUS CfC . g

(RwltMtfo fortwährend gut
«miUlU | ( erhalt . Herren -
«nd Frauen - Meidcr , gut ge¬
machte Schuhe , Stiefel in ei¬
gener Lchuhmucherwerkft . H5t7u

SrAlStreML'K"

! llllllllilllilllllllllllllllllllllilllllllllll !!lllll!llilliillll !!lllllllilllllllii !llillllllllllllll !llllll !ll

Durlach . =^———
Alkoholfreies Cafe-Restaurant

Iieuslinulel,
zieher , billig abzug. Zähringer »
straffe 10, Schubmocheret.
>* 9

i 6549 L. Meier, Lammstrasse 10 . | jOIUSbCilbOftÜin , - - 6reI * ?"
tst billig

zu verk. Herdcrstr . • 4 , patt .

Invenfur - lferkauf

HERREN -ARTIKEL
SCHÜRZEN
LINOLEUM
BMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

GARDINEN

n" - « EM

SCHUHWAREN

Hermann
TI ETZ

6675

Bekanntmachung .
Die Enteignung de« Hausgrundstüks Schloßplatz Nr. 16 in

Karlsruhe betreffend .
Das Großh . Ministerium des Kultur und Unterrichts hat

den Antrag auf Enteignung des auf den Namen des prakt. Arzte«
Dr . BernhardWehrle im Grundbuch der Stadt Karlsruhe Band 0,
Heft 10, Lgb. Nr . ICO eingetragenen Hausgrundstücks Schloß -
Platz Nr . 16 tr. Karlsruhe gestellt .

Tanfabrt für d e Versammlung der Kommission , welche die
Notwendigkeit der beantragten Enteignung und «uvaiger Auf»
lagen im Sinne des § 5 deS Enteignungs - Gesetzes zu prüfen und
zu begutachten hat, wird , bestimmt auf
Donnerstag» den 28 . Januar d. IS .» dormitt . 11 Uhh
in den Bezirksratssaal (Karl -Friedrichstraße 15).

Ten Beteiligten wtrd hiermit eröffnet, daß ihnen freisteht ,
in der Ta fahrt ihre etwaigen Einwendungen gegen das Unter¬
nehmen oder gegen die an bestehenden öffentlichen Anlagen und
Einrichtung--» beabsichtigt. » Aendernngen vorzubringen und An¬
träge auf die de n Unternehmer im öffentlichen Interesse oder für
die benachbarten Grundstücke zur S cherung gegen Gefahren und
Nachteil « zu machenden Auflagen zu stellen.

Karlsruhe , den 8 . Januar 1014.
Grotzh. Bezirksamt .

Die vorstehende Verfügung bringen wir zur allgemeinen
Kenntnis mit dem Ansü en , daß der Antr g und Planauszug
vom 17 . Januar 1014 ab während 8 Tagen zu jedermanns Ein¬
sicht im Rathaus (Tiefbauamt 111. Stock, Zimmer Rr. 116)
offenliegen

Karlsruhe , den 18. Januar 1914 . 6681

Das Bürgermeisteramt :
Dr . Paul . Lacher.

Bekanntmachung .
Die amtliche Behandlung der Fundsachen .

Im Stadtgarten und in der Festhalle wurde» in der Zeit
vom I . Juli bis 31 . Dezember 1013 Geldbeutel, Stöcke, Schirme,
Handtäschchen , Schmucksachen und sonstige Ge « »stände aufgefunden .

Die EmpfangSberechtigien werden hiermit gemäß 8 986
B .G .B . aufgelordert , ihre Rechte an den oben angetührten ®egett«
ftäiren Binnen 3 Wochen bei der städt . Gartendirektion, Ett-
lingerstraße 6 , anzumelden, widrigenfalls die frag ichen Gegen¬
ständ « , soweit sie sich dazu eignen, gemäß 8 979 B. G.B . ver»
steigert werden. 6690

Städt . Gartendirektion .

A JIctlltigtriuppräftB
werden noch abgegeben :

'

Schnittwaren zu Kleider, Unterröcke , Schürzen- ,
stoffe , Bettbezüge , Hemden mit Einsatz, Maeeo »
Hemden mit und ohne Einsatz, Kinder-Anzügle,
Ueberzieher, Herren -Anzüge , Spitzen «. Borden,
Spitzeustoffe, 1 Partie Herren - und Damenftiefel,
auch Lackstiefel , Cognac , Kümmel, Kakao , Tee,

Kaffee. 6002 ,

Madlener Rüppurrerstratze
Itr . 20 , parterre.

Befl-
Teppiche
sind enorm billig abzugeben

Xaiserstr. 133
6082 1 Treppe hoch

Ecke Kaiser - und Kreuzstr .

2 Ö%
Rabatt

auf 6681

Pelze
Echte reelle
u . gute Ware

Hut-Zentrale

Werderplatz
34A»,

SachverständigeBedienung!

SiSreiiepöäiÄli
verkauf . Schwerste . 86 » 4 St .

imtffMt . IRE
Werderstr . 89 , 3. St . r . 6«68

Stuhl flechterei
statttnaer . Marlenitr . 75 4.

Frische 00 . 4

S« s
in schwerster EiSpackung
treffen Mittwoch und j

Donnerstag ein :
Große, 1 —2pfÜndig

Pfund 42 Pfg-

Bratfische
Pfund 2 7 Pfg-

Czrbliau
27Pfund

| Ausschnitt 30 Pfg .

Stockfische
Pfund 2 3 Pfg .

Als bester Buttrr -
«rsatz empfehlendibtt
( Margarine)

* O. m. v . H . .

AeOl !
Kleine Italiener

8 Pfund » 15 Pfennig
10 „ 70 .

Kark Gaiser » tbsthondlung .
im neue « t .aikrrbof .
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Filiale Karlsruhe .
Samstag , den 17 . Januar » abends kalb 9 Uhr » imVerbandSlotal zur „ KroneuhaUe " , Kronenstraße, 6608

Heneralverfam mlung.
Tagesordnung :

1 . Geschäfts - und Kassenbericht .2. Neu vahl des FilialvorstandeS und der Revisoren.I . Beratung d r Anträge.
Die Kollegen werden ersucht für zahlreiches und pünktlichesErscheinen besorgt zu kein . Tie für Samstag , den 10. Januarfällige Mitgliederversammlung fällt aus .

Der Filialvorttand .
‘ÜB

Samstag . 17. imd Sonntag , 18. Zanuar 1914
8. Nkltmi> s-A«s >!kll«llg der
ball. fiflr,iii (l| fHiii .1|imirrriiir

in den Räumen des alten Hanptbahnhoses .

Bom 18pfündigen belgischen Niesen bis zum Zwerghermelin.
GlückShafe « ( Los 1" Psg . ) Pelzwaren und Produkte

von Kaninchen . 667V
Geöffnet von morgens 8 Uhr bis abendS 8 Uhr .

Eintritt £0 Pfg .» Kinder die Hälfte .
BE: 1B

Luger 's

vom Freitag, den 9. dis Freitag, dev is. Januar.
>6560 regul . jetziger

Preis Preis
GeVr. Kaffee, vek . gute Qual. */, u 75 nur 68

f

k

„ „ beste Qualität ■'/. - 85 „ 81
Malzkaffee , beste Qualität . 1 „ 25 22
Diabolo -Malzkaffee , b . Oual . 1 . 30 * 25
Gerstenkaffee , beste Qualität 1 . 18 * 16 VKCacao , gar . rein, beste Qual 1 . 95 88 1
Diabolo -Tee , bek . gute Marke V« » 75 69
Dotterblumenmehl , SSbekannte Marke . 5 U-Deutel 445 108 f%
Kuchenmehl , bek . Marke . . 5 U 90 85 z©
RetS , alle Sorten ©

statt pro tt 40 85 SO 25 20 s
jetzt nur 36 31 26 22 18 *

Suppennudeln , lose . . . ltt 35 • 20 8
s»

Gemüsenudeln . . . . . 1 . 35 29 r»
Eierhörnle . 1 . 40 35 ri
Suppeneinlage » alle Sorten 1 . 40 35
Dürrfleisch , magere» . . . 1 . 120 105 i
Weißbrot » >300 Gramm , 1 Laib . 35 . 31 ■
Schwarzbrot , 1300 Gramm, 1 Laib 38 35
Limburger Käse . 1 U 40 34
Putztücher , die Qualit . 50 40 35 80 20 16 4

jetzt nur 47 37 35 27 18 » 4L ,

Auf Liköre , Cognac, Weine . Konserven 10% Rabatt.

Lllger - Mialea
.

Me atlgem. Ortsfiranfienbaffe Dxrlach i. 25.
sucht per sofort spätestens aber bis 1 . März ds. Is . , einen

WM- Büro - Gehilfen . "WW
Nicht zu junge im Kranfenveriichcrungswesen möglichst

oorgebildete Bewerber wollen schriftliche Gesuche mit An¬
gabe der Gehaltsansprnche unter Beifügung von Lebens-
lauf und Zeugnisabschriften bis 20. ds . MtS. an die oben -
genannte Kasse richten . 6651

Während meines

n k. °°«-

konkurrenzlos
billig , unverwüstlich ,schön im Ton, kreuz -
sait Panzerstimmstock

lohs. Schlaile,
Karlsruhe ,

Donglass rasse 24
neben der HauntDOst

Ausverkaufs
VOD MittVOCD

o.8 Samstag

Grosse

Posten Schürzen
Beste Ausführungen ! Vorzügliche Qualitäten ! ■3672

zn besonders billigenPreisen
Kleider-Schürzen Blusen-Schürzen Schwarze Schürzen

Kleider -Schürzen mit Halb- A90
ärmel u . Tasche , Ia Qualit. dm

Kleider -Schürzen m . schöner Q20
Garnierung » . vorzflgl . Stoff Ö

Kleider - Schürzen , hübsche £ 50
Streifen - u . K&ltchen-Arbeit »

Kleider -Schürzen , beste Ek50
Qual , Satin oder Zeugle ö

Blnsen - Schürzen m . bestickter
Borde and Tasche . . . .

Blusen - Schürzen mit Tasche
solide Ausführung . . . .

Blnsen -Schürzen , moderne
Futuristen - Dessins . . . .

Blusen - Schürzen
extra weit . >

t 15

|
40

^
90

« 40

Blusen - Schürzen , Ia . Qual. A90mit Tasche . 3.75 «
Reform -Schürzen ohn Aermel « 75mit Tasche u. Band . . 4.50 W
Bnnt .Schflrzen 465mit Volant . 1.90 I
Kleider -Schürzen gt 75mit »/, und ‘/xAermel, 7 .90 w

UIbIssb Schürzen Zier-Schürzen Bunt - Schürzen
Träger -Sch Hrzen

mit Stickereiträger 1.75 95
Bnnt -Schürzen , mit Volant 4 60

und Tasebe . 2.25 I
Reck - Schürzen A45

in allen Weiten . . . 3J50 4»
Engl . Seriier -Schürzen 4 70

solide AusfQhrung . . 2.40 ft

Zier —Schürzen , weis*
mit Träger . 1.75

Zier -Schürzen , weiss
ohne Träger . . . . 1.45

Zier - Schürzen , farbig
mit Träger . . . . 1 25

Zier -Schürzen , farbig
ohne Träger . . . . 96

| 95 Bnnt - Schürzen in Druck und 95avorzüglichen Zeugle . .95a Bnnt - Schürzen
mit Volant und Paspol . 1 "

95 Bnnt -Schürzen
mit bedruckter Borde . .

<
| 25

60a Bnnt -Schürzen
gestreift , mit Scbrägsaum t

75

Kinder - Schürzen
Kinder -Schürzen

Grösse 45 bis 60
Kinder -Schürzen AE .Grösse 45 bis 70 vüv

Wüdchen-SchUrzen < 75
für 10 bis 14 Jahre . . 1

Rädchen -Schürzen 045
für 12 bis 15 Jahre . . 4a

Welsse Klndersehflrzen AE
hübsche Ausführg . 1.46 DU '

Weisse Rädchenschürzen 025
mit u. ohne Träger 2.90

Schwarze 'Klnderscbfirzeni49
gute Qualitäten . 2.25 1

SchwarzeMädchenschürz . oOO
3.6uÄaus Ia . Panama

Uiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiii )
2 Serien

imiimiiiiiiiiiiuiiiiniiiiiiiiimimimiiiniii ]!
3 Serien

a Serie I Serie II Serie 111 2

a
25 J85 I

ITtiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiifiiimmiiiiiiiiiiiiiiilf

= Serie 1 Serie II

m
Ia Zeugle
95 %

„Hilda“ Sr

ugo
Mode- and
Aussteuer-Haus,

Kalserstr.
Ecke Lammstrasse.

Vuttev -PveirobseHlog
Als Ausgleichstelle sämtlicher badischen Molkereien liefert

täglich frisch :

Fst . SüHraHmtaselbutter pro Pfd. JC 1.40
frei Hans.

Land - und Kochbutter . pro Pfd. JC 1 .25
frei Hans.

Ab Berkaufsladen Lauterbergstraste 3 :
Tafelbutter . pro Pfd. JC 1.35
Koch - und Landbutter . pro Pfd . M 1 .20

Bei ständiger Lieferung an Konditoreien. Hotels und Händler
billigere . Preise . 6671

nVilcbzentrale Karlsruhe
Lauterberastratze 3 Telephon 279 .

yriiiutfinirgflrllfiliiiHiniiiirlürülif
Die zur Abrechnung vorgelegten Sparbücher werde»

gegen Rückgabe der hierüber ausgestellten Bescheinigungen
Freitag , den 16 . Januar
Samstag , „ 17 . „
Montag , „ 19 . „

vormittags von 1/29 — 1j3 l Nhr und nachmittags von
Vs5* — * Uhr in unserem Kassenlokal , Karlstraße Nr . 40,wieder ausgefolgt .

An diesen 3 Tagen werden Spareinlagen weder an¬
genommen noch zurückbezahlt .

Karlsruhe , den 14 . Januar 1914 .
Der Derwaltungsral .
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